














7. Jahrgang. 





Elfbart, Indiana, 21. 


Juli 1886. 


Ko. 29. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 
Dafota. 

Bon Homme, Bon Homme Co., 3. 
Zuli. Werthe „Rundihau ! Hiermit 
mache ich allen meinen Verwandten und 
Bekannten bier, ſowie auch in Rußland, 
vornehmlich meinem Bruder (Daniel Jan- 
zen, Friedrichsfeld, Rußl.), zu wifjen, daß 
wir Alle, die Hutter’fchen Brüder, 19 Fa- 
milien, aus Pennfylvanien wieder zurüd 
nah Dakota gezogen find, von wo mir 

' erft vor zwei Jahren überſiedelten. Ur— 
fache: weil auch das liebe Penniylvanien 
feine Schattenfeiten hat. Herzlichen Gruß 
an alle Leſer. Peter Janzen. 





Nebraska. 

Fairbury, 10. Zuli. Es ift fehr 
troden. Winterweizen und Roggen ift 
eingeheimft. Hafer verfpricht eine reiche 
Ernie. Welſchkorn braudt nothwendig 
| Regen. Gefundheitszuftand gut. Am 6. 

und 9. Zuli war es bier fehr heiß. 

Corr. 


York, 11. Zuli. Auf den fo feuchten 
Frühling bat fib aud die trodene Zeit 
eingefunden und Mancher wünicht Regen, 
jedoch ftebt ja Alles in des Allmächtigen 
Hand; auch der Chinchbug hat ſich in 
der legten Woche jo vermehrt, daß ich 
heute von einem Farmer fagen hörte, daß 
er ein Stüd Getreide gar nicht fchneiden 
werde, ° 

Warnung: Unfer werther Farmer 
Gerhard Kröfer ließ fich bewegen, einen 
(anſcheinlich) ermübdeten, verfrüppelten 
Reifenden (Tramp) als Nachtgaſt zu be- 
berbergen. Den 3. Juli, Abende, fam 
der Reifende und bat um Erfrifchungen 
und Nachtquartier, welches ihm befcbieden 
wurde. Des Abends, vor Bettzeit, wollte 
er mit $. wetten, daß er (K.) wenigitens 
$30.00 (dreißig DoU.) habe, worauf KR. 
nicht einging. K. übermwies ihm eine 
Stube als Nachtquartier, welche er an- 
nahm. Des Nachts hörte K. Jemand an 





der Thüre und kurz darauf das Feniter 
auffchieben; K. machte Gebraub von 
feinem Gewehre, wodurd eine Kugel 
durch's Fenſter feinem dort ſtehenden 
Nachtgaſte eine Furche vom Auge bis 
ober's Ohr machte und gleich darauf fiel 
er zu Boden. Morgens war er jedoch auf 
feinem Lager und that, als ob nichts Un⸗ 
gewöhnliches vorgefallen wäre. K. ga 
ihm Frühftüd und dann zog Mr. Tramp 
fröplich feine Straße, weil er nicht unter 
polizeilicher Aufficht ſtand. 
4. C. Neufeld. 





Ranfas. 


Hillsboro, 10. Juli. Werthe 
„Rundſchau“! Das in Amerika fo fehr 
beliebte Feft der Unabhängigkeits-Erklä- | 
rung wurde hier fehr verfchiedenartig ge» | 
feiert. Schon am 2. Juli nahm es feinen 
Anfang. Doc was ift über den Volter- | 
Zifh- und Knalllärm viel zu erwähnen, 
der it faft in allen Theilen der Ber. 
Staaten gleih. Am 4. Juli, Nahmit- | 
tags, feierten die Sonntagichulen der 
Hillsborver Mennoniten-Gemeinde und 
der Johannisthaler Mennoniten » Ge- 
meinde ihr Felt mit vielen Gemeindemit- 
gliedern und Gäſten von hier, der French 
Treek und Brubdertbal in den Gebüfchen 
an der French Creek, auf der Farm von 
P. Funk. 

Die Ernte ift fo weit vorgefchritten, daß 
die Drefhmafchinen fhon ihre Arbeit be» 
ginnen. Das Korn an fich ift beim Wei- 
zen im diefem Jahre bedeutend bejjer mie 
im vorigen Jahre. Wir haben jegt fehr 
warme und trodene Tage, oft molfenlo- 
fen Himmel und über 90 Grad Hige (heute 
9%). Das frühgepflanzte Korn jteht noch 
fehr gut und ift in der Aehrenbildung be- 
griffen, die Befruchtungsfahnen find ſchon 
feit längerer Zeit ſichtbar geweſen. 

In Hillsboro if wieder das Eifenbabn- | 
fieber eingelehrt. Die Chicago Rod I8- 
land » Eifenbabngefellibaft beabfichtigt 
von St. Zofepb in Miffouri eine Linie 
durch Kanfas in ſüdweſtlicher Richtung 
zu bauen; bis Topefa ift die Linie ſchon 
beftimmt und aud in Angriff genommen | 
worden ; nun bemühen fih aber ganz 
befonders die Städte Marion, Peabody, 
Newton und Wihita um diefe Bahn. 
Wenn fie nah Newton gebaut werden 
follte, würden wir in Hillsboro auch wohl 
damit beglüdt werden. Ebenſo wird noch 
für eine Bahn von Fort Smith in Ar- 
fanjas über Eldorado, Peabody, Hille- 
boro nach Saline gearbeitet. Es fann 
für die Gegenden, wo die Santa Fee— 
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Bahn ganz allein die Frachtbeherrfchertn 
ift, nur von Vortheil für die Farmer und 
die Stadtleute fein, wenn diefe Santa- 
Fee-Bahn an mehreren Stellen durdy- 
freuzt würde, denn fie bebrüdt mit ihren 
hoben Frachtſätzen zu fehr die Farmer in 
den Anfiedlungen, wo fie durchgeht. Alle 
Farmer follten ſich einig fein, und für 
den Bau anderer Eifenbahnen arbeiten. 

Der Jundamentbau an der Mennoni- 
tenfirche in Hillsboro hat am 8. Juli be- 
gonnen. 

Der Miffionar Haury aus dem Indi— 
aner- Territorium war geitern in Hills- 
boro. 

Abraham TIhiefen von bier ift feit eini- 
gen Wochen nah Manitoba übergefiedelt, 
wohin feine Frau fhon im Winter als 
Hebamme berufen wurde. Thießen bat 
in letzterer Zeit viel Unglüd gehabt. 
Mit freundfchaftlidem Gruß 

3.9 Mlaaßen. 


Indiana. 

Elkhart, 19. Juli 1886. Die 
Weizenernte iſt beendet. Der Ertrag in 
unſerer Umgebung iſt mittelmäßig, faſt 
ſchlecht; die Heſſenfliege und Trockenheit 
haben den Weizen arg mitgenommen. 
Einer oberflächlichen Schätzung nach 
dürfte der Durchſchnittsertrag vom Acre 
nicht mehr als 15 Bufbel fein, dabei läßt 
er an Qualität viel zu wünſchen übrig. 
In andern Theilen unjeres Staates war 
die Ernte bejfer. Seit Mitte Juni hat- 
ten wir erft zweimal unbedeutenden Re» 
gen, aber trogdem iſt die Temperatur 
gegenwärtig nicht hoch, Morgens und 
Abends fogar fühl. Das Korn, fowie 
auch alle anderen Feldfrüchte leiden eben- 
falls ftarf unter der Trodenheit; auch 
die Obſternte, von der ich. das legte Mal 
berichtete, Daß die Ausfichten gut find, 
wird durch die Dürre in bedeutender 
Weife beeinträchtigt werden. X.Z. 





Afien, 

Niktolaipol, 25. Mat 1386. 
Schon feit geraumer Zeit babe ich nicht 
an die „Rundſchau“ gefchrieben, denn 
das Lefen gebt beifer als das Schreiben. 

Berichte hiermit, daß vom 5. auf den 
6. Mai hier in unferer Stadt ein folcher 
Regen und auch Gewitter niederging, daß 
der Erdboden zitterte. Die Leute fagten, 
daß fie ſolches noch nicht in Afien erlebt 
hätten. Auch bei uns ift viel Regen, fo 
daß das Getreide noch nicht bewäſſert 
mworten ift. Nach allen Ausfihten haben 
wir ein gutes Jahr ;; überhaupt viel Heu. 





Um 14. Mai trug fih das Unglüd zu, daß 
dem Joh. Klafjen ein Söhnlein, Namens 
Johann, im Straßen-Drid ertranf. Es 
war 2 Jahre, 2 Monate alt. Den 23. 
Mat fuhren von bier zwei Familien nad 
Amerika ab, nämlih Wild. Bärg und 
Heinrich Janzen ; Letzterer vom Tract und 
Bärg früher auf Tiegerweide. Eine be- 
fchwerliche Reife, ungefähr 2500 Werft 
per Wagen zu fahren. 

Wir find, Gott fei Dank, fo ziemlich 
gefund. Den 21. April fam bei ung eine 
Tochter an, die den Namen Juſtina er- 
bielt. Im Irdiſchen haben wir nicht zu 
Hagen. Unfer Schwager, alter Peter 
Wiebe, fr. Wernerspdorf, liegt noch immer 
die meifte Zeit im Bette, er ift ſchon über 
ein Jahr vom Schlage getroffen. Es ift 
ein fchwerer Zuftand, fich felbit nicht hel- 
fen zu fünnen. Gruß an Alle, die ſich 
unfer erinnern. Abraham Koop. 








Geftorben. 


— Um 11. Zuli, Morgens, in Neu- 
hoffnung, Gretna P. O., Manitoba, Pe- 
ter Wicbe, fr. Eifenhänpdler in Neuendorf, 
Rßl. 4 








Quittungen. 

Als Beitrag zum Reiſefond für die 
auswanderungsluſtigen Geſchwiſter in 
Aulieata, Aſien, erhalten von: 
Klaas Hiebert, Bingham Lake, 
Bereits ausgewieſen 


82.00 


Totale. ..$119.70 








Der Ehriften Ruhe. 


„Roc eine Ruhe foll dir werden 
O Bolt des Herrn, fie ift nicht fern, 
Denn ſchon erglängt auf weiter Erden 
Das Kreuz alö ew’ger Morgenitern ! 
Getroit, getroft ! Bald ift verronnen 
Der Weltenwoche Sturmeslauf 
Im Oſten graut mit bellern Sonnen 





Der Weltenſabbath ſchon herauf.“ 


Das Entſtehen der Miſſions— 
thätigkeit 


in Südrußland unter den Mennoniten. 


(Schluß.) 

Es kann ja nicht befremdend ſein, wenn 
unſere Alexanderwohler Gemeinde den 
Wunſch hegte, einen Miſſionar aus unſe— 
rer Mitte auch auf ihrem Arbeitsfelde für 
die Miſſion zu ſehen, damit dasſelbe ge— 
ſchickt bearbeitet werde und ſie mit ihm in 
nähere Bekanntſchaft treten könne. Ge— 
legenheit zu ſolcher Erfahrung bot der 
letzte Feiertag auf Weihnachten 1867, 
der 27. December, wo die Gemeinde nach 
Gewohnheit der Miſſion mit Predigt und 
Gaben gedachte, wie ſchon früher gemel— 
det. Nicht nur geſchickt entwickelte der 
junge Miſſionar den Reichsplan Gottes, 
anbindend an den 117. Pfalm, fondern 
auch mit Beleg der Kraft und Beweifung 
des Geiftes, daß man denken mußte: jest 
ift nicht nur alles Vorurtbeil gegen Die 
Miſſion verfchwunden, fondern Sjeder- 
mann fiebt Har ein, daß Mifjion getrie- 
ben werden muß. 

Wenn die Rudnermweide-Gemeinde auch 
ſchon früher eine ftile Miſſionsthätigkeit 
entfaltete, fo trat jie jetzt mehr öffentlich 
damit hervor und machte Gemeinjchaft 
mit der neuen Bewegung, von der aud 
die Drlöffer Gemeinde infpirirt wurde, 
wodurch Miffionar Dirks gleichſam einen 
guten Hinterhalt bekam, und das Werk 
des Herrn wuchs und nahm zu. 

Unter den vielen Segensſtunden, die 
der liebe Herr unferem Boife in jenen 
geiftesfrifhen Miffions- Entfaltungsitun- 
den erfahren ließ, bleibt mir eine wohl 
unvergeplich, und die ijt das Miffionsfeit 


in Gnadenfeld, abgehalten am dritten | 
Etwas, | 


Pfingittag, d. 21. Mai 1868. 
das unjere Mennoniten - Gemeinden in 
Süd-Rußland noch nicht erfahren hatten, 
follte an diefem Feite vorgehen, nämlid: 
„ein Bruder als Miffionar wollte Abichied 
nehmen von feiner Heimath und Brüder- 
ſchaft“, um nad Holland zu gehen und 
dort noch weiter zu ftudiren, namentlich 
die holländifche Sprache, meil die ruſſi— 
[hen Mennoniten Gemeinfhaft machen 
wollten mit den holländifchen Mennoni- 
ten ; und auch, mweil auf der Inſel Su— 
matra, wohin Miffionar Dirks gefandt 
werden follte, holländiſche Regierungs— 
ſprache eriftirte. Mein Tagebuch fagt: 
„Etwa eintaufendfünfhundert 
hatten ſich eingefunden, der Wichtigkeit 
beizumohnen, und an 500 Rbl, war ein- 
gefommen auf diefem Zelte für die Mif- 
ſion.“ 

Die Einleitungsrede zu dieſem Feſte 
machte der in Gnadenfeld fungirende 
Aelteſte A. Lenzmann, die Hauptrede dann 
Miſſionar Dirks, den Schluß Prediger 
B. Harder. Am Nachmittage durfte erſt 
meine Wenigkeit etwas ſagen und nach— 
dem Pred. H. Richert den Schluß machen. 
Weil der Hauptfaden hier Miſſionar 
Dirks iſt, ſo will ich noch die fünf Texte 
anzeigen, an die ſich ſeine geſalbte Rede 
band: Joh. 10, 16.; Pf. 143, 5.; 2 
Theil. 3, 1; Phil. 2, 12., ſchaffet ꝛc.; 
Ebr. 4, 9. 10. Herzergreifend fchilderte 
er die Liebe Jefu zu Seinen Schafen, da- 
ber er fie auch muß berzuführen, wie 
auch Fer vorigen Tage feiner Jugend und 
Weilens in mennonitifher Mitte. Er 
gedachte feiner Aufgabe als Miljionar, 
die Schafe zu Jefu führen zu müjfen, und 
machte jedem Chriften feine Pflichten 
heiß, ſowohl im Schaffen der eigenen 
Seligfeit, als auch im Beten für Andere, 
und dann ri er Alles mit zur Emigfeit 
bin, zur Ruhe der Heiligen im Lichte. 
O fegensreiches Zeit! wäre ih nur im 
Himmel aud fo mit dabei, wenn’s als 
Ausfaat wird geerntet — gefeiert werden, 
wie ich's war auf Erden. 

Bei diefem Abfchiede war es noch nicht 
ausgemacht, ob Miffionar Dirks noch 
wieder zurüdfehren würde nach vollende- 
tem Studium, oder ob die hollänpifchen 
Mennoniten ihn gleib von dort aus 
abfenden würden in’s Heidenland. Die 
Sachen widelten ſich doch fo ab, daß er 
wieder retour fam von Amjterdam und 
mein Gaft war am 15. April 1369, bei 
welcher Gelegenheit ich ihn einlud zu’un- 
ferer Miffionsandaht am legten Oſter— 
feiertag, d. 22. April. Sein Erfcheinen, 
wie feine Predigt über Apſtg. 4, 12., 
machten wohl gleich tiefen Eindrud; er 
fonnte ung aud Götzen zeigen, die Herr 
Klinkert in Amjterram ibm geſchenkt 
batte; von befehrten Heiden dorthin ge- 
fandt. 

Ih will nicht alle Begebniſſe datiren 
über fein Wirfen, die ich babe, will aber 


Seelen | 


noch ſagen, daß wir am Pfingſtdienſtage, nur ſich meinen und ſo die Einen wie di 


d. 10. Juni 1869, in Gnadenfeld wieder Andern nicht in der kindlichen Gemein— 
ein geſegnetes Miſſionsfeſt hatten, und ſchaft mit Gott bleiben, ſich leben und 
am 24. Auguſt, Sonntag, bei uns in | aljo verloren gehen müjfen. 
Aleranderwohl ebenfalls ein Mifjionsfeft | Daß Miffionar Dirks' Weilen unter 
feierten, wo Niffionar Dirks über Matth. | den füdruffifhen Mennoniten neue Gei- 
22, 1.—14. eine berrlihe Schilderung | fesfrifche in die dortige Miffionsthätig- 
über die Hochzeit des Lummes machte; | feit gebracht hat, dürfte ich nicht erft fa- 
berrliche, glänzende Züge aus dem Worte | gen, das weiß Jeder noch aus Erfahrung, 
der Wahrheit hielt er unjern Seelen vor | der es mit durchlebt bat; der jugendliche 
und machte dann bei ung gleich Abſchied Glaubensheld war bei feinen hoben Ga- 
für ung in unferer Kirche. Der eigent- | hen und umfaſſenden Kenntniffen doc 
liche allgemeine Abſchied wurde erft ge | ein demüthiger Chriſt, und feine Liebe zu 
halten bei jeiner Ordination zum Aelte- »gJeſu ſtrahlte oft aus ſeinen Mienen. 
ſten oder Biſchof, am 31. September Wie durchhauchte doch einft der Geiſt Got— 
1569 zu Onadenfeld, in feiner Heimath- | teg die Berfammlung, als er in unjerer 
gemeinde. Mein Tagebuch erzählt mir, | Kirche die Verfe zum Gebet benutzte und 
daß wohl über breitaufend Seelen fich | mit Seele, Geift und Leben fie ausſprach 
eingefunden zu diefem wichtigen Feſte, Aal BON — 
und ich erinnere mich, wie aus allen | u u hr A u nicht 
— Wagen an Wagen gerollt | ai, —*— Freuden, ew'gen Schmerz! 
amen, als ob Alles auf den Beinen ſei. Yu, obne Jeſum, armes Herz, 
Die Kirche in Gnadenfeld konnte die | Hätt'ſt du dich felbft verloren! 
ı Maffe nicht fallen, ed wurde deshalb | 
| Anjtalt getroffen unter den jchattigen 
| Bäumen neben der Kirche, und das Felt 
wurde feierlich begangen. Zuerit war 
| die Ordinirung oder Befeftigung zum 
Uelteften. Aelteſter U. Lenzmann führte | 
den Miſſionar 9. Dirks An in’s Bis | 
ſchofsamt. Sehr wichtige und tiefe Fra- | 
| gen mußte dabei Miffionar Dirks beant- 
| worten, und verjprechen, daß er nicht 
würde eigene Unfichten oder Verdunfe- 
lungen des bl. Worts im Heidenlande 
| predigen, ſondern nur das reine, lautere 
| und untrügliche Wort Gottes, um für 
| den Herrn Seelen zu gewinnen. Nach 
| der Befeſtigung wurde er von mehreren 
| Ueltejten bewillfommnet als Xeltefter und 
dann bielt er feine eigentliche Abjchieds- 
| rede, anbindend an Pf. 24,7. 
Er erflärte, wie auch er nun wolle 
| hingehen und den Ehrenkönig unter den r n 
| Völkern verfündigen ; helfen die Thüren > er Ich wünſche es wäre heute 
hoch machen, daß der König der Ehren no ſo!! 
auch einziehen könne zc. Bevor er uns WMehr oder weniger iſt dieſe Geiſtes— 
| das letzte Lebewohl zurief, Hatte er noch | frifche geblieben in der Miffionsthätigfeit 
zwei Bitten an uns. Die erſte war; | AM der Molotſchna unter uns Mennoni- 
„Raffet euch verföhnen mit Gott“; er bat ten bie zur Ausmwanderunggzeit, 1874, 
uns inbrünftig darum. Die zweite war : | WO viele Mennoniten der Wehrlofigkeit 
| für ihn zu beten, daß er ale Gefahr zu | balber nach Amerika wanderten. Wie es 
Waſſer und zu Fand mit Gottes Hilfe | heute dort in Südrußland an der Mo- 
| 


Was könnt’ mir doch die ganze Welt 
Für meinen Jeſum geben ? 

Und wär’ die ganze Welt auch mein, 

Nein, folt’ ich ohne Jeſum fein, 
Da möcht’ ich auch nicht leben. 


Wer wär’ mein Tröfter dann im Schmerz? 
Wer auf dem Sterbebette? 

Mer einft am Tage des Gerichts ? 

Ach! bier und dort hätt’ ich ja nichts, 
Menn Jefum ich nicht hätte, 


Ich bätte nichts als ew'ge Pein 
Für ftundenlang Ergögen. 

Ach, ohne Jeſum dort und bier — 

Gedanfe weiche fern von mir — 
Gedanke voll Entjegen! 


Nun aber, da ich Jeſum hab’, 
O, welch ein reiches Leben ! 
Iſt Erde doch und Himmel Sein, 
D’rum iſt auch Alles, Alles mein, 
Weil Er fi) mir gegeben.” 


D, die Thränenperlen, fie glänzen mir 





überfteben möchte.” Zum Schluß wurde lotſchna ift, kann ich nicht fagen, bin ja 
der Vers gefungen: auch unter Denen, die nah Amerika 


ee — wanderten und gehöre auch hier zu De— 
— nen, die ſich, verbunden mit den hieſigen 
Verſprechen Dir bei unferm Bund, ı Mennoniten in der Miffton, noch heute 
Unweigerliche Treue. für die Miffionsthätigfeit intereffiren. 
Tu aber halte Deinen Eid, ' Zum Schluß dürfte ih noch wohl fagen : 
4 — Dein Werk nicht. liegen. Aus den biefigen Mennoniten fteht ein 
Aus ion Erliegen Seo“ Zeit, Miſſionar in Thätigkeit auf dem Miſ— 
R ' ſionspoſten Gantonment, und aus den 

Die Nahmittagfeier wurde ausgefüllt | zuffiigen Mennoniten fteht ein Miffionar 
mit einer Predigt son einem preußifchen | im Tätigkeit auf der Miffionsftation 
Aelteſten, Toews, über Apfig. 1, 8., der | Darlington. Diefen unfern lieben Mif- 
die Zeugenſchaft hoch bob, vom Aelteſten ſſonaren möchte doch die Fürbitte von 
Sudermann, Berdjanien, der nah Matth. | Hüben und drüben zu Theil werden, das 
9, 36.—38, das Jammer herz Jeſu zuerft | iſt Wunſch und Empfehlung des fie 
hoch bervor hob, das jeden Sünder an grüßenden Mitpilgers 
ih drüden möchte, und dann auch noch [„Bundesb.‘] 
ſchließlich ermahnte, für die Verfündiger 
des Wortes ernftlich zu beten; täglich 
wenigitens ein Mal die Kniee für fie zu 
beugen. 

Am 14, September 1869, um 10 Uhr 
Vormittags, fuhr Miffionar H. Dirks 
und Weib von Mariawohl, dem Wohn- 
orte feiner Frau, ab, nachdem er jedem 
Befucher eine Zuwünſchung gethan. Ich 
machte meinen Abjchied ſchon Tags vor- 
ber, und fein legtes mir gegebenes Wort 
war: „Sei getreu bis in den Tod, fo 
wird dir die Krone des Lebens gegeben 
werden‘; und meines: „Befiehl dem 
Herrn deine Wege, boffe auf Ihn, Er 
wird’s wohl machen.“ — Das gebe Gott! 

Sein erftes Reifeziel war Barmen, fein 
Studienort, dann Amfterdam zu den 
Mennoniten, dann Sumatra, die Inſel 
als Arbeitsfeld. 

Ob Miſſionar Dirks feiner inneren 
Ueberzeugung, die aanz mit unferem al- 
ten mennonitifchen Befenntniffe überein- 
ftimmt, treu geblieben, treu gelebt und fo 
in feiner findlichen Demuth dem Herrn 
entgegen gereift iſt, darüber dürfte ich 
nichts jagen, das fünnte zu menſchlich 
fein, wünfde nur, daß das Urkheil des 
alten, ſtarken Oottesmannes Goßner 
nicht zutreffen möchte, wenn er fagt: 
„Nur wenige Miffionare werden felig 
werden.“ Gr urtbeilt, daß die Einen, 
denen es glüdt mit Erfolg zu arbeiten, 
zu ſehr auf fich ſehen, Gott die Ehre rau- 
ben, indem fie zulegt nur fi meinen, 
und die Andern, denen ed immer nur 
mißlingt und feinen Erfolg feben, ver- 
jagt werden, nicht Gott die Sache an- 
beimjtellen und treu ausharren, fondern 
matt die Aufgabe treiben, ebenfalls zulegt 


D. Gaeddert. 


— — — — — 


Alter Friedhof ausgebeſſert. 


Der alte mennonitiſche Friedhof nahe 
Siegfried's Brücke, eine Meile oberhalb 
Cataſauqua, Pa., wurde neulich aus— 
gebeſſert. Der Friedhof umfaßte ur- 
ſprünglich einen Acker, den David Cham— 
bers in 1720 zu dieſem Zwecke ſchenkte. 
In jener Zeit wurde der Gottesdienſt in 
einem Privathauſe und unter einer gro⸗ 
Ben Eiche nahe dem Friedhofe gehalten. 
So viel man weiß, wollte man damals 
in der Nähe ein ‚VBerfammlungshaus 
bauen, was jedoch aus irgend einem 
Grunde unterblieb. 1829 wurde mit 
Erlaubniß der Aſſembly ein Theil des 
Örundes verkauft und ein 78 bei 83 Fuß 
großes Stüd zurüdbehalten. Diefer Hlei- 
nere Begräbnißplag wurde von Jacob 
Funk und Andern mit einer Steinmauer 
umgeben. Im Lauf der Zeit wurde er 
ganz vernachläſſigt. Letzten Zuli wurden 
John und Jacob Funk, Thomas Bad» 
man und Thomas Lindermoyer als Com- 
mittee ernannt, um Gelder zu fammeln, 
den Friedhof in Ordnung zu bringen 
und mit einer eifernen Fenz zu umgeben. 
Diefe Arbeit wurde im legten Mai vol- 
lendet. Das Committee hatte 8100.10 
dazu gefammelt und 895.10 dafür ver- 
ausgabt. Am 13. Juni tourde eine 
Einweihungsfeier auf dem Friedhofe ab- 
gebalten, bei welcher Gelegenheit die Pre- 
diger Samuf M. Landis und Jonas 
9. Schulg von Quäfertown Anfpraden 
bielten: 
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Pilgerlied. 


In unfers Königs Namen 
Betreten wir die Bahn; 
br, ihr von Seinem Samen, 
O ſchließt euch freudig an ! 
Wir zieh’n zum Friedenslande, 
Ein Leib, ein Herz, ein Geiit ; 
Wohl dem, der alle Bande 
Vol Heldenmuth zerreißt. 


Der Weg ift Schmal, doch eben 
Und führt zur Seligkeit. 
Die Straße dort daneben 
Iſt zwar bequem und breit; 
Doc wer fie geht, muß fterben ! 
An ihrem Ende droht 
Ein ewiges Verderben, 
Fluch, Zorn und Qual und Tod. 


D’rum wandeln wir entſchloſſen 
Dem Himmelsführer nad), 
Und dulden unverprojien, 
Und tragen feine Schmad,, 
Und fleh’n im finftern Thale: 
O Jeſu, jteh’ ung bei, 
Und mad)’ im Hochzeitsſaale 
Bald Alles, Alles neu ! 


Seht, wie die Krone jhimmert, 
Die unjer Haupt einjt ſchmückt! 

Und wird der Leib zertrümmert, 
Der Weltenbau zerſtückt; 

Erlöſchen Sonn’ und Sterne: 
Kein Pilger werde matt ! 

Dod glänzt uns ſchon von Ferne 
Dez großen Königs Stadt! 


Hinan, hinan, ihr Frommen ! 
Es koſtet Schweiß und Blut ! 
Hinan, hinangeflommen 
Mit wahrem Heldenmuth ! 
Bald hebt uns unjer Sehnen 
Hod) über Tod und Grab ! 
Bald trocdnet unsere Thränen 
Die Hand der Liebe ab. 


— — —— — 





Winterweizenernte und Som— 
merfrüchte. 


Anfang Juli 1886. 

Winterweizen iſt ſüdlich von den 
großen Seen und am Stillen Meere wohl 
vollſtändig geerntet. 

Californien nimmt durch ſeinen 
hohen Ertrag die erſte Stelle ein. Sind 
auch tie hochfliegenden Erwartungen von 
70 und mehr Millionen Bufbel nicht eı- 
füllt worden, fo hat 18 Doch den zmweit- 
größten Ertrag in feiner Gefchid te erzielt, 
45 Millionen Buſhel von 3,450,231 
Acres gegen 33 Millionen 1885 und 
nahe an 50 Millionen 1854. Schmere 
Regen im April haben vie großen Aus- 
fichten gefhädigt. Die Heffenfliege, dieje 
Peſt der älteren Winter weizenftaaten, hat 
fich diefes Jahr zum erften Mal in Cali- 
fornien gezeigt. 

Dregon’s Ernte wird auf 15 Mil- 
lionen Bufhel angefeßt. ‚ 

Unter ven Staaten öftlih vom Felfen- 
gebirge-nimmt Miſſouri den erſten 
Platz ein; es hat im Mai durch Hagel, 
im Juni durch Dürre und Chinchbugs 
gelitten; doch nicht ſo, daß ſein Ge— 
fammiftand irgend erheblich geſchädigt 
worden wäre, derſelbe wird, wie am 1. 
Inni, mit 100 anzuſetzen ſein, wonach 
die Ernte von 1,840,496 Aeres, einen 
anfebnlich verminderten Beltand, 24,- 
846,696 Bufhel ergeben haben wird — 
von ſehr guter Beſchaffenheit. St. Louis 
berichtete jüngft, daß dort zugeführter, 
neuer Weizen aus tem Staat 65 Pfund 
auf’s Bufhel wiege. 

Indiana folgt zunächſt, auch mit 
vermindertem Beitand, aber fehr reichen 
Ertrag, 96 und an 40 Millionen Bufhel, 
vielleicht etwas mehr, fehr guter Beichaf- 
fenheit. Schlimme Regen und Hagel 
baben im Mai, Dürre befonders im Juni 
im Süden und im Herzen des Staates 
etwas geichädigt; auch liegen und 
Chinhbugs haben ftellenweife Scharen 
getban. 

O hio folgt zunächſt mit einem Stand 
von 95, einem auch verminderten Beitand, 
23 Millionen Acre mit einem Mitteler- 
trag von 14 Bufbel, im Ganzen über 35 
Millionen Buſhel; eine Schätzung 
gebt fogar auf nahe 40 Millionen. Der 
Nordoften des Staates bat einen fchlech- 
ten Ertrag geliefert, im Süden bat befon- 
ders das Miami - Thal durch Leber- 
ſchwemmungen Schaden genommen. 

Teneffee hatte einen ſehr guten 
Stand bei der Ernte, 101, einen Beitand 
von 1,181,000 Acres, mit einem Ertrag 
von über 12 Millionen Buſhel. 

Kentudy’s Areal mit Weizen war 
nabe einer Million Acres, der Stand 101, 
weiches die höchfte in diefem Jahr in den 
mittleren und großen Wintermweizenitaa- 
ten erreichte Ziffer ift. Der Gefammter- 
trag reicht an 12 Millionen Bufbel. 

Ihlinois ift von den 3,049,631 
Acres, die 1880 mit Winterweizen bebaut 
waren, ftetig gefunfen, bis es im laufen- 
den Jahr nur einen Beitand von 1,444,- 
415 Xcres bat. Der Stand war im 
Süden des Staates, dem Hauptmweizen- 
gebiet, durch vielen Regen im Frühjahr, 
fpäter durch die Fliege und Chinchbugs 
ziemlich gefhäpdigt; die Dürre des Juni 
bat im ganzen Staat fhlimme Wirkung 
gehabt; im mittleren Staat haben fid 
wieder Heufchreden gezeigt, doch ohne viel 
Schaden zu thun. Der Stand für den 
ganzen Staat wird höchſtens 90 und der 
Ertrag nicht mehr wie 13 Millionen 
Bufbel fein, ca. 10 Millionen mehr als 
1885, \ 

Kanfas bleibt aud in diefem Jahre 
wieder fehr zurüd; es fährt zwar nicht 


ganz fo fchlecht wie voriges Jahr, wo es 
faum etwas mehr als 10 Millionen 
Bufbel geerntet hatte; 14,200,000 Buſhel 
find aber noch ein großer Ausfall gegen 
die 35 Millionen des Jahres 1884. Der 
alte Feind von Kanfas, die Trodenbeit, 
hat ihm diefes Jahr wieder arg mitge- 
fpielt. Bon dem Beftand 1,801,151 
Acres, 16 Procent weniger wie '84, der 
eingefäet war, haben nur 50 Procent 





jeinen Ertrag geliefert, die andere Hälfte, 


war ruinirt. Der „Weizenbelt”, die 
großen Counties im Herzen des Staates : 
| Didinfon, MePherſon und andere, weiit 
die größte Berminderung des Beltandes 
‚auf, während der Weiten eine Zunahme 
zeigt. 
| Nord und Süd- Carolina 


und Georgia haben durd fehweren | 


Regen arg gelitten: der Stand ift für 
das erftere nur 86, das zweite nur 72 und 
für Georgia nur 63, Der Ertrag von 
allen wird faum 5 Millionen Buſhel 
ein, gegen 64 Million in ’85. 

| Sn ven beiden Birginien war der 
Stand zur Erntezeit ein guter, 97 in 
|Birginien, 100 in Weft-Virginien, mit 
* Geſammtertrag von nahe 6 Mil- 
— Buſhel. 


Michigan iſt der einzige große Win- | 


termweizenftaat in dem die Ernte faum an- 
gefangen hat. Es erleidet einen anjehn- 
lihen Ausfall gegen '85, wo es mit einem 
| Ertrag von über 25 Millionen an der 
| Spige von allen Winterweizenftaaten im 
Oſten vom sFelfengebirge war. Bon 
| feinem gegen ’85 vergrößerten Beitand, 
|1,499,023 Ucres, wird es höchitens 20 
Millionen Bufhel einbringen. Dünner 
Stand am Grund, Fröſte und große 
| Trodenheit in diefem Frühjahre und Vor- 
Ifommer, auch die fliege, tragen die 
Schuld an dem Ausfall. 

Der Wintermweizendeitand im ganzen 
Land zur Zeit der Einfaat war 24,- 
787,087 Aeres, der Stand für 1. 
Zuli dürfte fih gegen 1. Juni um 2 





Dies entfpricht einem mittleren Ertrag 
von etwas weniger wie 12 Bufhel, im 
Ganzen etwa 290 Millionen Buſhel. 

Der Sommermeizenbeftand erreicht den 
des Jahres 1885 mit 12 Millionen 
Acres. Der Stand, der am 1. Juni 
98,5 war, ift durch die anhaltende große 
Trodenheit in faft allen Sommermwetzen- 
ftaaten im Juni und Anfang Juli we— 
fentlich verſchlechtert worden. 

Dakota ift der einzige Stwat, der 
feinen Beftand vergrößert bat und fehr 
anfehbnlid, um 2,850,000 Acre, ein 
Sechſtel mehr als 1885. Der Stand, 
der am 1. Juni 99 war, und Ausficht 
für eine Ernte von 30 Millionen Bujbel 
gab, ift durch Spätfröfle in den eriten 
Junitagen und durch anhaltende Troden- 


| heit im ganzen Frühjahr und VBorfommer, | 


durch eine ganz außerordentliche Hitze im 
uni und Anfang Juli, um 20 Points 
berabgegangen und läßt jegt nur Ausg 
fichten für 15 bis 20 Millionen Bufhel. 


oberen Miffifjippithal gefallen it, wird 
den Weizenfaaten faum noch nüßen. 

Minnefota’s Beitand it etwas 
gegen ’85 vermindert und beziffert jich 
auf 2,375,000 Acres. Die Witterung 
war im Ganzen in diefem Staat biejelbe 
wie in Dafota, und fo ift auch der Stand, 
ver am 1. Juni noch 99 war, auf 73 ge- 
ſunken. Man hatte wieder auf eine große 
Ernte, wie ’84, wo fie über 41 Millionen 
Buſhel ergab, gerechnet; man wird aber 
faum über die 27 Millionen des vorigen 
Jahres erzielen. 

Nebraska hat feinen Beitand um 
10 Procent, von 1,900,000 auf 1,700,000 
Acres vermindert. Anbaltende Iroden- 
beit bat namentlih im Norden und 
Südoften des Staates viel gefchadet, fo 
daß der Ertrag unter Mittel bleiben und 
15 Millionen Buſhel nicht überfteigen 
wird, gegen 13,896,051 Bufhel 1385. 

Zoma’s Beitand ift faum vermin- 
dert, 2,600,000 Acres. Die anhaltende 
Irodenheit hat hier großen Schaden ge- 
tban. Der Stand von 100 am 1. Juni 
ift auf 85 am 6. Juli gefunfen, mit Aus- 
ſicht auf 25 Millionen Bufhel, gegen 30 
Millionen 1855. 

Wisconfin bat feinen Beitand 
um 4 Procent gegen 1835, wo er 1,306,- 
000 Acres war, vermindert. Der Staat 
bat von der Dürre des Frühjahrs und 
Vorfommers außerordentlich gelitten. 
Der Stand von 97 am 1. Juni ijt am 
6. Zuli auf 75 gefunfen. Der Ertrag, 
der in Ausficht iteht, wird danach nur 
15 Millionen Buſhel fein, nicht beifer 
wie 1385. 

Man wird nicht weit vom Richtigen 
fein, wenn : man den Stand für alle 
Sommermweizenftaaten, der am 1. Juni 
98,5 war, auf 75 für Anfang Juli, den 


punft erreichte, anjegt, und den Ge- 
fammtertrag, der bei dem urfprünglichen 
Stand Ausfiht auf .150 Millionen 
Bufbel bot, auf 120 Millionen Bufhel 
fhägt. Sommer und Winterweizen 
würden dann +10 Millionen ergeben, 
gegen 357 Millionen Bufhel 1885, aber 
von befjerer Qualität für mwenigitens Die 
größte Menge des Winterweizens. 

Mais nimmt jährlid ein größeres 
real ein. Die 74 Millionen Acres des 
vorigen Jahres, die höchſte bis jegt ge- 
febene Ziffer, find in dieſem Jahre auf 
763 Million gefliegen. 25 Procent der 





Einfaat find verjpätet gemacht worden, 


Points verfßlechtert haben, auf 90.7. | 


Der Regen, der am 8. Juli endlich im | 


6., an dem die Hiße fo weit ihren Höbe- | 


namentlich wegen Regen im April. Mais 
ift fait überall durch das fühle Wetter 
des Frühlings, zurüdgebalten worden, 
Die große Trodenheit und Hige ter lep- 
ten Wochen hat dem Mais in den Haupt- 
ftaaten faum geſchadet; die Regen, die 
feit dem 8. Juli vom oberen Miffourithal 
fih nah Süden un? Südoſten verbreitet 
baben, famen gerade zur Zeit. Unter 
| den drei größten Maisftaaten hat 
Fomwa einen Beftand von 8 Millio- 
Inen Acres, größer als ’85 mit einem 
| Stand vor 99 am 1. Zuli; 

| Zllinovis einen Beftandtheil über 
7 Millionen Acres mit einem Stand von 
97; 

| Miffouri einen Beitandtkeil von 
6 Millionen und einen Stand von 101. 
Kanıas hat diefes Jahr zum erjten 
| Mal den Beitand von 5 Millionen Acres 
| überfchritten ; es bat wieder Ausficht, 
| wie im vorigen Jahr, durch eine reiche 
| Maisernte für feinen Ausfal an Weizen 
'entfehädigt zu werden, denn der Stand 
der Pflanze ift ausgezeichnet, 103 am 1. 
Juli. 

| Sn Teras iſt der Mais durch eine 
das ganze Frühjahr andauernde Dürre 
faſt gänzlich vernichtet. 

| Hafer bat, wie Mais im vorigen 
Jahr, feinen höchſten bis dahin erreichten 
| Beftand und feinen höchſten Ertrag mit 
ı629,400,000 Bufbel gehabt. Der Be- 
ſtand ift in diefem Jahr etwas vergrößert 
| worden (500,000 Acres) und reicht jet 
an 22 Millionen Acres. Der Stand iſt 
aber nicht fo günftig, wie am 1. Juli 
85. Er ift nur 89 gegen 96 am 1. Juni 
Id. J. und 97 am 1, Juli '85. Troden- 
| beit und Hige haben ihn faft überall, wo 
er gebaut wird, erheblich geſchädigt und 
| die Juliregen fommen für ihn fait über- 
all zu fpät. 

Roggen bat einen unveränderten 
Beſtand von 24 Millionen Acres und 
einen Stand von 95 gegen 94.4 am 1. 
| Zuni und 95.7 am 1. Maid. 5. 

Gerste har den Beitand um ungefähr 
3 Procent vergrößert; Californien, Kan- 
fas und Minnefota weifen eine anfehn- 
lie Vergrößerung auf; auch in Teras 
und Tenneſſee iſt Gerfte mehr angebaut 
worden. Der Stand für das ganze 
Land war am 1. Juli 90, Californien 
bat eine befonders gute und reiche Ernte 
erzielt; der Stand war dort 102, Bon 
1,081,729 Acres ſchätzt man den Ertrag, 
wohl etwas hoch, auf 33 Millionen 
Buſhel. Die Ernte wurde in Californien 
und in Teras fhon im Mai eingebracht 
und am 26. Mai war fehon neue Gerfte 
auf dem Markt in San Francisco, die 
164 Gent per Bufhel bradte. Die cali- 
fornifche Gerſte bat fich im ganzen Land 
einen Namen gemacht und wird auch von 
den Brauern in Chiago gern gekauft. 

Kartoffeln find durd die anhal- 
tende Trodenbeit und die Hige in vielen 
Staaten bereits geſchädigt. — [„Illinois 
Staatsztg.‘] 
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Riejige Erntemafchinen. 


Auch im „fernen Weiten‘ hat man mit 
‚dem Dften in Bezug auf die Herftellung 
arbeitiparender Mafchinen rüftig Schritt 
gehalten, und jest find an der Pacific- 
| füfte riefige Erntemafchinen im Gebrauch, 
| welche dag Getreide auf den Feldern nicht 
nur mähen, fondern auch Drefchen, reini- 
gen und in Güde verpaden, fo daß man 
nur nöthig bat, die vollen Säde aufzu- 
heben und in die Speicher zu fchaffen. 

Es iſt verhältnigmäßig fehr wenig be- 
kannt, wo und von wem jene Rieſen— 
maſchinen zuerft bergeftellt wurden. Ein 
Neifender, der neuerdings eine ausge— 
dehnte Tour durch Dregon und das Ter- 
ritorium Wafbington machte, hat einen 
| beträchtlichen Theil feiner Zeit der Nach— 
forſchung nad den urfprünglichen Er- 
‚findern jener Mafchinen gewidmet und 
‚dabei die Entdeckung gemadt, daß die 
erite Mafchine diefer Art in Dregon ge- 
baut worden ift. 

Bereits im Jahre 1853 hatte ein ge- 
wiſſer Luper in der Nähe von Lebanon, 
| Dregon, eine Mafchine gebaut, welche 
von Pferden vorangefchoben wurde und 
linfs die abgemäbten Getreidefhmwaden 
niederlegte, jo daß es nur nöthig war, 
fie aufzuheben und in den Stafen zu ftel- 
len, oder zu drefchen. Zu derfelben Zeit 
verfiel der gleichfalls in der Nähe von 
Lebanon anfäßige Medders Vanderpool 
\ auf die Idee, eine Erntemafchine berzu- 
| ftellen, die zugleich im Stande fein würde, 
das abgemähte Getreide zu drefchen. Er 
baute im Jahre 1855 nad feiner Idee 
eine folde Maſchine und machte von ihr 
während einer Ernte Gebrauch. Sie 
leiſtete gute Dienite, war aber nicht halt- 
‚bar und verfagte den Dienft, nachdem fie 
700—80U Ader Getreide gemäht und 











gedroſchen hatte. 

| Im Jahre 1860 brachte Banderpool 
‚an ihr neue Verbefferungen an, diejelben 
erwieſen ih jevoh nad längerer Prü- 
fung als unbraudbar, und er fehrte zu 
feiner eriten Erfindung zurüd. Nachdem 
er fich ein Patent auf feine Mafchine ge- 
fihert hatte, baute er im Jahre 1864 
eine neue. Er ift jegt 81 Jahre alt, es 
gewährt ihm aber noch heute Vergnügen, 
das urfprüngliche Modell feiner Ernte- 
mafchine auf feiner Farm in der Näbe 
von Lebanon zu zeigen. Seine erjte 
Mafhbine brauchte 10 gute Pferde und 
drei Mann zur Bedienung und mähte 





und drofh 12—18 Ader Getreide per 
Tag. Vanderpool nupte feine Erfindung 
nicht weiter aus, doch wurden Andere 
durch fie angeregt und verlegten fich 
gleichfalls auf die Fdee, eine gute Mäh— 
und Drefhmafchine zu bauen. 

Der Erfte, der die Sache wirklich ernft 
nahm und für fie Geld opferte, war W. 
G. Davis in der Nähe von MeMinnville 
in Dregon. Er wurde in feinen Bemü- 
bungen von feinem Bruder 8. T. Davis 
thatkräftig unterfüßt. Beide begannen 
ihre Werk im Jahre 1866 und nahmen 
darauf ibm Jahre 1867 mehrere Patente 
beraus. Diefe Patente biiven bis auf 
den heutigen Tag die Grundlage für 
— erfolgreiche Maufchinen dieſer 

rt. 

Die Gebrüder Davis bauten zuerft 
zwei Mafchinen, von denen fie die eine 
fünf, die andere ſechs Jahre lang benup- 
ten. Beide Mafchinen wurden benugt, 
um Tauſende von Adern Getreide in dem 
großen Willamette-Thal zu mähen und 
zu drefchen. 

Faſt ale Mäh- und Drefhmafchinen, 
die jegt an der Pacificküfte im Gebrauch 
find, erfordern eine Bedienung von 18 
bis 20 Zugthieren, und von drei big vier 
Leuten. Diefe Mafchinen fünnen durd- 
fhnittlih 20 bis 40 Ader ven Tag be- 
arbeiten. Die Koften per Ader betragen 
Alles in Allem 50 bis 70 Cents, und 
dafür wird das Getreide nicht nur ge- 
mäht und gedrofchen, fondern auch gleich- 
zeitig in Säde verpadt. Diefe Maſchinen 
werden jept fehr häufig im San Jaoquin- 
Thale verwendet, und fie machen von der 
Ferne den Eindrud, als ob fich eine wan— 
dernde Karawane durch die Felder bewege. 





— — — — 


Bilder aus Rußland. 


Unter der obigen Ueberſchrift bringt 
die „Ill. Stsztg.“ Nachrichten aus Ruß— 
land, von denen einige auch für unſere 
Leſer von Intereſſe ſind: 

Die Lage der baltiſchen Provinzen 
Rußlands wird mit jedem Tage ſchwieri— 
ger. Wie mir aus authentiſcher Quelle 
zukommt, ſind dort auch in letzter Zeit 
wieder ruſſiſche Gewaltſtreiche gegen die 
Deutſchen vorgekommen. Nachdem durch 
vorhergegangene Decrete die deutſche 
Sprache in den Schulen abgeſchafft und 
die ruſſiſche als Unterrichtsſprache einge— 
führt worden iſt und keine deutſchen Leh— 
rer mehr an den Gymnaſien und Real— 
ſchulen angeftellt werden dürfen, hat fi 
der Deutſchenhaß einen bleibenden Schanv- 
pfahl in der Gefchichte der Menfchheit 
geftellt durch folgende zwei Gemwaltihaten, 
die überdies deutlich bemeifen, daß die 
jegige ruſſiſche Regierung geſonnen ift, 
die ganze Culturgeſchichte Rußlands, von 
Peter dem Großen bis auf Alexander II., 
mit Füßen zu treten und zur Zeit Iwan 
des Grauſamen zurückzukehren. Der 
Deutſchenhaß hat ſich an die letzte poſitive 
Stütze der Deutſchen in Rußland gewagt 
— man nimmt ihnen die Ausübung der 
proteſtantiſchen Religion. 

Die proteſtantiſchen Prediger werden 
von jetzt ab nicht mehr, für etwaige Ver— 
gehen, dem geiſtlichen Gerichte ihrer Con— 
ſiſtorien und durch dieſe dem allgemeinen 
Gerichtsverfahren, ſondern der Gerichts— 
barkeit der griechiſch-orthodoxen Kirche, 
d. h. dem heiligen Synod, übergeben, mit 
anderen Worten, die Prediger der prote— 
ſtantiſchen Kirche ſind nicht nur für 
rechtlos erklärt, ſondern, was noch viel 
ſchlimmer iſt, ſie ſind zu Schlachtopfern 
der orthodoxen griechiſchen Geiſtlichkeit 
und des Deutſchenhaſſes erſehen. Hier 
die Beweiſe: 

Prediger B. im Gouvernement Liefland 
hatte einige Kinder griechiſcher Confeſſion 
in ſeiner Gemeindeſchule, welche auf 
Wunſch ihrer Eltern auch am proteſtan— 
tiſchen Religions-Unterricht theilnahmen. 
Auf Denunciation des orthodoxen Popen 
wurde der Prediger, ohne jede Unterſu— 
hung, vom Amte dispenſirt und, wie ge- 
bräuchlich, dem weltlichen Gerichte „we— 
gen Nichtbefolgung des Geſetzes“ über- 
geben. Der bezügliche Gerichtshof feßte 
ihn in Freiheit, da er eine Uebertretung 
des Gefeges nicht finden konnte, und bat 
um die allerhöchſte Genehmigung, den 
Prediger wieder in fein Amt einftellen zu 
dürfen. Anftatt deſſen jedoch wurde be- 
fohlen, die Sache dem heiligen Synod zu 
übermweifen, der denn auch unterthänigit 
fand, daß „das Decret vom 15. März 
übesfchritten fei’, den Geiftlichen feines 
Amtes verluftig erflärte und zum Eril 
verurtheilte. Ein Decret aber vom 15. 
März war nie befannt geworden, 

Der zweite Fall fand im Eurländifchen 
Gouvernement ftatt. Dem Prediger Sch. 
wurde während des Sonntags-Gottes- 
dienſtes die Kirche mitÖensdarmen umftellt 
und er ſelbſt aufgefordert, von der Kanzel 
zu kommen. Gingedenf der Stelle „Gebet 
dem Kaifer, was des Kaifers iſt“, verlief 
er die Kanzel und ftellte fich den Gens— 
darmen. Man verfuchte ihu zu überreden, 
einen Act zu unterfchreiben, demzufolge 
er des Hocverratbs in folgendem Falle 
angellagt war: In dem Sprengel des 
Predigers befanden fich einige lettifche 
Familien, die in früherer Zeit, durch nie 
gehaltene Verfprehungen von. Land, 
Nachlaß der Abgaben u. f. w. verlodt, 
zur orthodoxen griechifchen Kirche über- 
getreten waren. (In Glaubensfachen ſoll 





man ſich aber feine irdifchen Vortheile 


vorfpiegeln laffen. Anm. des „Rund. 
fhau‘ - Ed.) Diefe Leute nun, den 
offenen Betrug der griechiſchen Geiftlich- 
fett wahrnehmend, hatten fib an jenen 
Prediger gewandt mit der Bitte, ihnen 
den Weg anzugeben, auf dem fie entweder 
zu den ihnen vorgefpiegelten Vergünfti- 
gungen gelangen oder zum Proteftantis- 
mus zurüdfehren könnten. Prediger Sch. 
fchrieb daher an den Vorſitzenden der 
Bittfchriften - Commiffion und erfuchte 
ihn, die erforderliche legale Form anzu- 
geben. Form und Wortlaut der Bitt- 
fhrift wurden ihm auch gefchidt und eine 
Bittfchrift ging, von 64 Gemeindemit- 
gliedern, aber ohne Unterfchrift des Pre- 
digers, an die erwähnte Bittfchriften- 
Commiffion. — Darin beftand der Hod- 
verrath. Der Prediger wurde eingezogen, 
vom Amte entfegt und ohne weitere Un— 
fuhung nad) Witebsf in Litthauen ge- 
Ihidt, mit dem directen Befehl, daß er 
feine Befugniß habe, fih durch Stunden- 
geben oder literarifche Arbeiten zu helfen, 
wogegen ihm zum eigenen Unterhalte und 
dem feiner Familie 14 Kopefen täglich, 
d. h. fieben Cents, ausbezahlt werden, 
Sieben Cents täglich für fünf Perfonen ! 
Heißt dies nicht, die Familie der fhlimm- 
ften Tortur, dem Hungertode, übergeben ? 


.e.— rn. — — 





Indianer in Kanjas. 


Es iſt vielleicht nicht allgemein befannt, 
| dag von den zahlreichen Indianerftämmen, 
die vordem auf den fruchtbaren Ebenen 
von Kanfas lebten, noch fünf übrig ge- 
blieben find. Es find die Pottamatomies, 
Kidapoos, Jowas, Sacs und Fores und 
Munfees. 

Diefe fünf Indianerſtämme beftehen 
allerdings zufammen nur aus 962 See- 
len. 

Davon fommen auf die Pottawatomies 
430, auf die Kidapoos 235, auf die Jo— 
was 138, auf die Sacs und Fores 37, 
und auf die Munfees nur 76. 

Die Pottawatomies, eine Präriebande 
von Rothhäuten, leben auf der Referva- 
tion gleichen Namens in Jackſon County 
in Kanfas. Sie umfaßt 77,357 Acre. 

Nur vier Zehntheile der ganzen Reſer— 
vation find zum Aderbau geeignet. Die 
übrigen fechs Zehntel könnten jedoch 
größtentheils zu Weideland benußt wer- 
den. Bewäſſert wird die Pottawatomie- 
Referve von zwei großen und mehreren 
kleinen Bächen, die fich fo vertheilen, daß 
in allen Theilen ftets genügenver Waffer- 
vorrath vorhanden if. Die Rothhäute, 
die diefe Refervation bewohnen, befigen 
110 einzelne Farmen. Letztere haben ein 
Areal von durchſchnittlich 300 Acres und 
find ſämmtlich von dichten Heden umfchlof- 
fen. Die meiiten Pottawatomies find feit 
den Miffiongreifen des Pater De Smet 
fatholifh. Sie wohnen in Blodhäufern. 
Einige haben fi fogar Häufer aus Stei— 
nen erbaut, fie find faft ohne Ausnahme 
friedfertig, redlich und fleißig. 

In Brown County in Kanfas liegt die 
„Kidapoo-Refervation”. Sie wird von 
dem Kickapoo-Indianerſtamme bewohnt 
und umfaßt 19,173 Xcre Land. Der 
Grund ift dort reicher als in der Potta- 
watomie-Referve. Dreiviertel eignen fich 
vorzüglich zum Aderbau. Die Kickapoos 
find im Befige von 66 einzelnen, gut 
umzäunten Farmen. Auf einem Drittel 
diefer Farmen findet man fhon junge 
Obſtgärten. Diefe Rothhäute find fpar- 
fam, ziehen Pferde, Schweine und an- 
deres Vieh und pflegen dasfelbe gut. 

Die Jowas und die Sacs und Fores 
leben auf ihren Rervationen theils im 
nordöftlichen Kanſas, theils im Südoſten— 
Nebrasta’s. Die Jowas haben. 16,000, 
die anderen beiden Stämme dagegen nur 
8000 Acre Land in ihrem Befig. 

Beinaye die ganze Refervation der 
Jowas ift umzäunt, entweder zu Farm- 
oder zu Weidezweden. Obftgärten find 
dort fhon ziemlich zahlreih. Diefe In— 
dianer find friedfertig und theilweife civi- 
lifirt. Sie ziehen eine ziemliche Anzahl 
von Pferden und Schweinen und etwas 
Hornvieh. 

Die Referve der Sacs und Fores iſt 
ebenfalls größtentheils von Zäunen um- 
geben. Das Land wird meiftens zu MWeide- 
zweden benugt, obwohl es auch einige 
große und eine Anzahl Heiner Farmen 
giebt. : 

Die Munfee- Indianer leben auf ihrer 
Refervation in Franklin County. Es 
find dies eigentlih zwei Stämme: Die 
Chippewas und die fogenannten Chri- 
fians, werden aber fur; Munfees ge- 
nannt. Ihre Referve umfaßt zufammen 
4395 Aere. Die Bevölkerung beſteht aus 
36 Männern und 40 Squaws. Darun- 
ter giebt es nur 4 Perfonen, die nicht 
wenigftens einigermaßen englifch verfte- 
ben und reden fünnen, Die Munfee-Jn- 
dianer find größtentheils Flug und geleh- 
rig. Sie wohnen zufammen in ſechzehn 
Häufern. Obſchon das Land an manden 
Stellen fteinig ift, fo find doch andere 
Theile zum Aderbau geeignet. —[,,‚Ame- 
rika.“] 








— — .— 


— Die diesjährige Pfirſichernte in 
Delaware und Maryland ſteht in Gefahr, 
daß die Aefte nicht im Stande fein wer- 
den, ihr Gewicht zu tragen, da fie zu ſehr 
mit Früchten überladen find, 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elkhart, Ind. 21. Juli 1886. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Der große Glaubensmann Georg Müls 
fer in Briftol, von dem fürzlich berichtet 
wurde, taß er anfangs Mai, im Alter 
von 80 Jahren, auf einer Predigtreije in 
Auftralien geftorben jei, befindet jich recht 
wohl und ift in voller Thätigkeit. Die 
irrige Annahme, daß er gejtorben fei, ent: 
ftand durch ein Telegramm, welches aus 
den folgenden Worten bejtand: ““ Mueller 
departed ” (abgereilt, beimgegangen.) In 
Europa wurde das Telegramm fo aus: 
gelegt, al3 ob Müller geitorben wäre und 
firchliche wie weltlihe Blätter Hüben und 
drüben bradten jpaltenlange Auffäße 
über das Leben und Wirken diejes froms 
men Mannes. Bemerkenswerth ift es, 
dag Müller, der nie Menſchen um Unter: 
ftügung gebeten, in einem Zeitraume von 
fünfzig Jahren, über zwanzig Millionen 
Franken erhielt, mit denen er fünf Wai— 
fenhäufer gründete und bedeutende Sum: 
men für Miffion, und Bibel» und Tractat- 
verbreitung verwendete. Ein unleug: 
barer Beweis von Gebeterhörung. Anläß— 
lih der Widerrufung der Todesnahricht 
madt die „Deutſche Reichspoſt““ folgende 
Bemerkung: „Nun kann der ehrwürdige 
Greis in Seltener Ausführlichkeit lejen, 
wie feine Zeitgenofjen über ihn und feine 
Thätigleit urtheilen, kann aud), jo e3 je 
nöthig wäre, Verläumtes wieder gut ma= 
hen. Möge ih an ihm, was der Volks⸗ 
mund jagt, erfüllen, dab einem ohne 
Grund Todtgefagten noch gewöhnlich ein 
langes und gejegnetes Leben bejchert ſei.“ 





— ® 


Dolfsrede eines Taubitummen. 


Der ausgezeichnete Taubjtummenlehrer 


Prof. Friedrih Knapp in Baltimore, hat | 


einen feiner Schüler, den jest fünfzehn- 
jährigen Taubftummen Franz Weinreich, 
fo weit gebracht, daß dieſer Junge fürz- 
lich bei einem Schulfefte eine hübſche, all- 


gemein verftändliche Volksrede, und zwar | 
eine deutfche, nicht etwa in der Finger: | 


forache, fondern mit den gewöhnlichen 
Sprachmerkzeugen bielt. Franz ſprach: 
„Verehrte Anmefende! Es freut mid, 
Sie bier willfommen heißen zu fünnen, 
um mit uns unfer jührliches Schuffeft 
zu feiern, und indem ich Ihnen mein 
Willtommen darbringe, beweije ich Ihnen, 
was Manche und Alle erreichen können, 
wenn fie in gleihem Maße, wie ich, Fleiß 
und Aufmerkſamkeit darauf verwenden, 
die ftumme Zunge beredt zu machen, und 
welche Fortichritte ich im legten Jahre ge» 
macht babe. Es ift wohl unfreundlic 
son der Natur, daß fie mir Gehör und 
Sprache verfagte, doch bat der gütige 
Schöpfer mir beigeftanden, dieſes Uebel 
zu überwinden, indem er mir tüchtige 
Lehrer und einen Willen zum Lernen gab. 

Glauben Sie nicht au, daß ich ftolz 
fein fann auf meine erworbenen Kennt- 
niſſe und meine Sprechfähigkeit? Wenn- 
aleich es nicht viel ift, und ich auch meine 


Bedanken nicht jo wohllautend vortragen | 
fann, fo bin ib doch im Stande, an | 


Spiel und Unterhaltung meiner Mit- 
fhüler Theil zu nehmen. Mein Eifer, 
mich weiter auszubilden, fol auch nicht 
mit meinem Austritt aus der Schule er- 
falten, denn ich habe kingejeben, daß es 
auch für Taube einen Pfad zum Lernen 
und zur Nüplichkeit giebt. Verzeihen 
Sie mir, daß ich von mir jelbit ſprach; 
doch was ich fagte, betrifft ebenſowohl 
meine Mitſchüler. Ih glaube, alle 
taubjftummen Knaben und Mädchen wer- 
den fich nicht durch das Uebel der Taub- 
heit beprüdt fühlen, fondern fleißig und 
aufmerffam fein, und wenn von tüchtigen 
Lehrern geleitet, werden fie ihr Leben zu 
einem glüdlicen und nugbringenden ma— 
ben und dadurch ihren Eltern und 
Freunden Freude bereiten. Ich wünſche 
Ihnen Allen einen recht vergnügten Tag. 
Sollie ih mit Ihnen nicht mehr bei einer 
gleichen Gelegenheit zufammen treffen, fo 
hoffe und wünfche ich, daß Andere ftatt 
meiner Ihnen fagen künnen, daß fie nicht 
mehr taubftumm find, fondern die Fähig- 
feit erworben haben, ihre Gedanfen 
mündlich auszufpredhen.“ 

Als der Knabe unter dem Beifalle der 
Anweſenden geendet hatte, drängte fich 
Alles an ihn heran und ftellte Fragen, 
auf mwelde er leicht verftändliche Antworten 
gab, 


Die frühefte Erwähnung des 
Rafirens 


geihieht fhon im erften Bud Mofis im 
14. Capitel, wo von Joſeph gefagt wird, 
daß er fi den Bart abnahm, ebe er vor 
dem König erfhien. Auch im Leviticus 
und anderen biblifhen Büchern wird auf 
die Sitte des Rafirens angefpielt, jedoch 
iſt Egspten das einzige Land, wo dieſe 
"Sitte beftand, in allen andern war fie 
völlig unbelannt. Herodot führt an, 
daß die Egyter als Zeichen der Trauer 
ihren Bart wachlen ließen. Zu anderen 
| Zeiten legten fie jedoch den größten Werth 
auf das Rafiren und es galt als unge- 
bührlich und lächerlich, es zu unterlaffen. 
Wollte man einen ungebilvdeten, niederen 
Menfchen darftellen, fo bildete man ihn 
mit einem Barte ab. Abweichend von 
‚den Römern der fpäteren Zeit befchränf- 
ten die Egypter das Vorrecht des Bart- 
abſchneidens nicht auf die freigeborenen 
Bürger, fondern nöthigten ihre Sclaven, 
Bart und Haare zu ſcheeren. Auch die 
Priefter fchoren ihr Haupthaar. Das 
Abfchneiven des Bartes wurde bei den 
Römern 300 Zahre v. Chr. Sitte. Nach 
Plinius war Scipio Afrifanus der erfte 
Römer, der fih täglich rafiren ließ. Sn 
Sranfreich wurde Die Sitte allgemein, als 
Ludwig XIII. jung und bartlos den 
Thron beftieg. Die Angelfachjen trugen 





Englands von den Normanen gezwun- 
gen wurden, deren Beiſpiel nachzuahmen, 
welche fich zu rafiren pflegen. In der 
Zeit Edward’s III. bis zu Karl I. wur- 
den allgemein lange Bärte getragen un- 
ter Karl’s II. Regierung wurden nur 
Schnurrbärte und Knebelbärte getragen 
und bald danach wurde die Sitte des 
Rafirens in ganz Europa allgemein. 
Erſt feit der Zeit des Krimfrieges datirt 
die Erneuerung der Mode, Bärte zu tra- 
gen. 


— — — 





Farmarbeiter nach dem fernen 
Weſten ſpedirt. 


Die Nachfrage nach Farmarbeitern im 
„Caſtle Garden‘, New York, iſt gegenwär- 
tig fehr bedeutend, kann aber bei weitem 
nicht befriedigt werden. "Vier Fünftel der 
von Deufchland und Jrland Eingewan- 
derten werden fo weit als möglich weſt— 
wärts gefandt, aus dem Grunde, um die 
Einwanderer von New York fern zu hal- 
ten, denn jetes Jahr, unmittelbar nad 
der Ernte, kehren viele derfelben nach dem 
Cajtle Garden zurüd, um da eine Auf- 
nahme zu finden oder dem Publicum zur 
Laſt zu fallen. Gegenwärtig fommem ſehr 
| wenige gefhidte Handwerksleute in’s 
Land; ; die Urfache davon mag wohl fein : 
Die vielen Streiks hierzulande und das 
Verbot des Congreffes, Contractarbeiter 
einzuführen. 


—— | —— — 





| Sinnfprüche. 
| Weß Lobſpruch mich nicht adelt, 
Deß Schimpf mich auch nicht tadelt.. 





Das Heine Wörtchen „Muß“ 
It doch von allen Nüſſen, 
Die Menſchen Inaden müffen, 
Die allerhärt’fte Nuß. 


Mißkenn' den Werth der Sorgen nicht, 
Du haſt fie nicht vergebens, 

Sie find das treibende Gewicht 

Um Uhrwerk deines Lebens. 

Manch’ Aegerniß wär längit vergejfen, 
Würd’ uns nicht ohne Unterlaß 

Das d’rüber wachſende Gras 

Bon Ochſen heruntergefreiien. 

Iſt jtark dein Arm mußt du nicht darben, 
Greif ernft nur in’s Getriebe ein ; 

Es giebt ja Vieles noch zu garben, 

Du mußt nur wollen Schnitter fein. 





Gemeinnüßiges. 


— Um das Blau- oder Schwarzwer- 
den der Speifen zu verhüten, welche in 
eifernen, ſchlecht oder gar nicht emaillirten 
oder in verzinnten Töpfen gekocht werden, 
bilft, wie man glaubt, das Einfetten oder 
Ausglühen ſolcher Gefchirre fehr wenig. 
Weit beſſer fann man diefem Uebelſtande 
vorbeugen, wenn man in folden Töpfen 
Kaffeebohnen röftet. Zu diefem Ende fihüt- 
tet man die rohen Kaffeebohnen ftatt in 
eine Kaffetrommel in den eifernen Topf 
und brennt fie unter fortwährendem Um— 
rühren dann fo lange, bis fie die befannte 
braune Farbe angenommen haben. Spei- 
fen, in fo zuvor behandelten Töpfen ge- 
focht, follen durchaus nicht mißfarbig 
werden. 


— Gegen den Kornwurm wird Fol- 
gendes angeratben: Man taucht leinene 
Tücher in Waffer, das mit etwas Zuder 
verfüßt wurde, ringt fie aus und breitet 
fie dann auf den Kornhaufen. In unge- 
fähr zwei Stunden findet man faft alle 
Kornwürmer auf der Leinwand. Diefe 
nimmt man nun behutiam hinweg um 
die Würmer zu erfäufen, und mwieder- 
holt dies Verfahren bis das Getreide rein 





ift. 


lange Bärte, bis fie nach der Eroberung | 


| Allerlei 


— Dem neueften Adreßkalender zufolge 
hat Chicago 750,000 Einwohner. l 
— In Jowa iſt eine Billard⸗Prohi— 
bition ausgebrochen, indem bei einer 
Volksabſtimmung mit 131 gegen 113 


befchloffen wurde. 
— Bezüglich der öffentlichen Schulden 


Ländern der alten Welt glänzend da, 
Hier fommen auf den Kopf der Bevölfe- 
rung 23, in Defterreich 30, in Rußland 
35, in Spanien und Stalien je 30, in 
Großbritannien 100 und in Frankreich 
130 Dollare. 

— Fünfundfünfzigfältiger Ertrag. — 
3. 3. Holben von Weißenburg fand neu- 
lid in feines Vaters Feld einen Roggen- 
ftod, ver 55 Halme, jeder mit einer wohl« 
gefüllten Aehre, trug. Alle diefe waren 
aus einem Korn gewachſen. 

— Joſeph Rabinowitfch, der jüdifche 
Reformer in Südrußland, ſetzt fein Werf 
in Kifhinew fort, wo er jeden Sonntag 
zu gedrängten Verſammlungen jüdifcher 
Zuhörer, Männer und Frauen, redet, 
welche hungern und dürften nad dem 
Evangelium, 

— Große Maffen Sfraeliten wandern 
aus Rußland und Rumelien nad Seru- 
falem. Die Noth unter ihnen ift fo groß, 
da fie gezwungen werden, ſich irgendwo 
im Lande Paläftina’s anzufiedeln. Auf 
diefe MWeife fommen fie wieder in den Be- 
fig ihres eigenen Landes. 

— Bor 83 Jahren war feine Bibel in 
Indien, fein Sabbath, Feine religiöfe Ge- 
meinfchaft auf feine Weife, feine Kirche, 
fein Gott als ein Stüd Holz oder ein 
Affe, Fein Erlöfer ala der Fluß Ganges, 
feine Anbetung als die der Abgötter. Jetzt 
giebt es 200,000 Ehriftenbefenner in In— 
dien. 

— Sohn B. Smith von New Britain, 
Conn., hatte legten Herbit auf feiner 
Bauerei fo viele Aepfel geerntet, daß er 
abfolut nicht wußte, was er mit all’ dem 
Segen anfangen follte. Er brachte 400 
Fäffer voll in das Eishaus eines Nach— 
bars und ließ fie dort ftehen. Im Winter 
wurde das Haus mit Eig gefüllt, und 
die Uepfel gefroren. Zu Smiths großer 
Berwunderung ftellte es fich vor einigen 
Tagen, als man das Eis aus dem Haufe 
entfernte, heraus, daß die Aepfel fih auf 
eine ausgezeichnete Weite erhalten hatten. 
Er verfandte 25 Fäſſer nah New York 
und fand dafür zu $3 per Faß willige 
Käufer. Die Aepfel fanden ſolchen An- 
Hang, daß bald der ganze Reit zu dem— 
felben Preife vergriffen war. Smith hatte 
aus den „nichtsnutzen“ Aepfeln einen Er- 
lös von $1200 gemacht. 

— Photograpbifche Arbeits-Ueberwa— 
hung. Leſſeps, der Erbauer des Suezca- 
nals und des gegenwärtig in der Aus— 
führung begriffenen Panamacanals, über- 
wacht den Fortgang der Arbeiten am 
Panamacanal ununterbrochen, ohne Pa— 
ris zu verlaſſen und ſich an Ort und 
| Stelle zu begeben. Täglich werden näm— 
lich photograpbifche Aufnahmen von den 
Erdarbeiten gemacht und an Leſſeps ge- 
fantt, der auf diefe Weife genau von dem 
Fortgang des Niefenwerkes unterrichtet 
it und von der Ferne aus etwa nöthige 
Anordnungen treffen kann. 


— As Ludwig XIV. von Frankreich 
die Proteftanten verfolgte, erregte feine 
Grauſamkeit das Mißfallen der englifchen 
Regierung. Eine Anzahl der Unglüdli- 
chen war auf die Galeeren geſchickt wor- 
den. Nun befchwerte fich der englifche Ge- 
jfandte im Namen feiner Regierung und 
| verlangte die Freilaffung der Gefangenen. 
| Über der ftolze Franzoſenkönig fühlte fich 
durch diefes Begehren fehr unangenehm 
berührt und fragte unwirfh: „Was 
würde wohl der König von England fa- 
gen, wenn ich von ihm verlangte, er folle 
die Oefangenen von Newgate freigeben ?“ 
Newgate war ein großes englijches Ge— 
fängniß, in welchem Berbrecher faßen, 
wogegen Die gefangenen Proteftanten 
durchaus ehrbare und unbefcholtene Leute 
waren, die nur megen ihres Glaubens 
die harte Strafe der Galeere erdulden 
mußten. Da antwortete der englifche 
Sefandte mit feiner Ironie: „Sire, 
mein allergnädigfter Gebieter, der König 
von England, würde gewiß Ihre Bitte 
gerne bewilligen, wenn Eure Majeftät die 
Sreilaffung der Nemwgater Gefangenen 
verlangte mit dem Hinweife, daß es Ihre 
Glaubensbrüder ſeien.“ 

— Ein heißer Sturm in Dakota am 
7. Jult wird in Privatdepeſchen als 
furchtbar geſchildert. Die wochenlange 
drückende ſtille Hitze, wobei die Luft 
ſchließlich einem Backofen in vollem Brande 
glich, und das Queckſilber über 100 
ſtand, machte plötzlich um 4 Uhr Mor- 
gens einem ſiedeheißen Sturm aus Süd— 
weiten Platz, der dunkle Wolfen herauf- 
führte und der eine halbe Stunde dauerte 
und allen Iebenden Weſen faſt den Athem 
raubte, Die Temperatur war 120; den 
Leuten drang der Schweiß aus allen Po- 
ren und Alle faben dem gewiſſen Unter— 
gang entgegen. Hätte diefer Samum, oder 
heiße Wüftenwind, mehrere Stunden, ftatt 
einer halben, gedauert, fo würde fein Thier 
am Leben geblieben fein in den Landftrichen 
in Dafota und Minnefota, über welche e» 
dahin fuhr. Ein Mann äußerte ſich dra- 








Stimmen Schliefung der Billardhallen 


fteben die Ber. Staaten gegenüber ven | 





ftifch darüber, er habe gedacht, die Erde 
wolle fih in die Sonne fürzen. Die 
Hige war fo groß, daß viele aus den Bet- 
ten fprangen und aus den Häufern floben, 
weil fie glaubten, diefe Händen im Brand. 
Nach dem heißen Wind folgte dann ein 
fühlender Luftitrom, aber noh um 9 Uhr 
Morgens hatte man 100 Grad Hipe. 





Telegraphifche Nachrichten. 

Ausland. 

Deutfhland. — Berlin, 10. Juli. Die 
Nachricht von einer bevorftehenden Zufammen- 


funft der Kaifer son Deutichland, Defterreich 
und Rußland taucht wieder auf und es unter- 


liegt feinem Zweifel, daß eine folde Zufammen- | 


funft für den Herbit in Königsberg oder Kiel 
beabiichtigt wird. 

Berlin, 11. Juli. Der amtliche Bericht über 
bie Ernteausjichten in Preußen ift, namentlich 
in Betreff des Roggens und Weizens, höchſt zu- 
friedenftellenv, 

Berlin, 15. Juli. Der Dampfer des Nord- 
beutichen Lloyd „Salier“ ift von Bremen nad 
Auftralien abgegangen und hat damit den Ber- 
kehr auf der neuen deutſch-auſtraliſchen Linie 
eröffnet. 

München, 15. Juli. Die verwittwete Königin 
Marie von Bayern, die Mutter des verfiorbe- 
nen Königs Ludwig II., hat ven Befehl ertheilt, 
auf ihre Koften, auf dem Ufer des Starn- 
berger See's, zunächſt der Stelle, wo ihr Sohn 
und Dr, v. Gudden ertrunfen find, eine Ge— 
dächtniß · Capelle zu erbauen. 


Oeſterreich⸗-Ungarn. — Peſt, 
Juli. Der amtliche Bericht über die Ernte in 
Ungarn ſchätßt deren Ertrag an Weizen auf 89 
Procent einer Durchſchnitisernte; im vorigen 
Jahre belief er lich auf 91 Procent. Für Roggen 
und Hafer find die Ausſichten ausgezeichnet, 
fchlecht dagegen für Gerfte. 

Wien, 13. Juli. Die Cholera greift in den 
Dörfern der Umgegend von Trieft und Fiume 
um ſich. Beide Städte find durch Poftenfetten 
abgeiperrt 5; aller unmittelbarer Kifenbahnver- 
kehr ift eingeftellt. 


Großbritannien. — Belfalt, 12, Juli. 
Heute Abend fam es hier zwifchen Proteftanten 
und Katholiken zu erniten Erawallen, Viele Leute 
wurden durch Steinwürfe oder Revolverſchüſſe 
ſchwer verwundet und mußten in die Hofpitäler 
gefandt werden, Schließlich ftellte Militär die 
Ruhe wieder ber. 

London, 14. Juli. England und die Ve 
Staaten haben einen Auslieferungsvertrag * 
ſchloſſen, welcher Beſtimmungen über die Auslıe- 
ferung von Dynamit-VBerbrechern enthält. 

London, 15. Juli. Zrog aller Ableugnungen 
wird mit Beflimmtheit behauptet, daß der Ent- 
wurf eined Auslieferungs- Vertrages zwifchen 
Großbritannien und den Ver. Staaten von dem 
Minıfter des Auswärtigen, Grafen Rofeberry, 
und dem amerifaniigen Geſandten Phelps un- 
terzeichnet worden ift und jegt in Wafhington 
liegt. Die Ausſicht auf einen wirflich ausfuhr- 
baren Auslieferungs-Vertrag erreat bier große 
Befriedigung. Die Beamten der Scotland 
Yards (die Londoner Geheimpolizei) ſtimmen 
darin überein, daß der alte Auslieferungs-Ber- 
trag völlig nutzlos war, da er viele der ſchlimm⸗ 
ften Verbrecher als politiich von der Verfolgung 
ausfhloß. Ein alter gewiegter Geheimpoliziſt 
bemerfte: Wenn der Vertrag in Kraft treten 
follte, würden viele befannte Gefichter in New 
York und London bald verſchwinden. 

Liverpool, 15. Juli. Die „National Steam- 
fhbip Company’ hat es abgelehnt, eine zweite 
Bande griechiſcher Zigeuner, die ih in dem 
Bahnhofe niedergelaffen hatten, als Paifagiere 
anzunehmen. Sie ftarren förmlich vor Schmug 
und die Eifenbahnbeamten find genöthigt ge- 
weſen, verichwenderilchen Gebrauch von Desin- 
fectionsmitteln zu machen. Ein riedensrichter, 
der um Befehl zur NRüdfendung der Bande an- 
gegangen worden war, erflärte jich für nicht be- 
fugt dazu, weil der Bahnhof Privateigentyum 
ſei. 


Frankreich. — Paris, 12. Juli. Die 
Regieruug hat den Befehl erlaſſen, noch vor 
dem Monat Auguſt ſechzigtauſend Repetirge- 
wehre an die Truppen auszugeben, da Deutich- 
land fürzlich die in Eljoß-Lothringen ftebenven 
Snfanteriebataillone in ähalicher Weile bewarf- 
net hat. 


Stalien. — Rom, 13, Juli. Die auffal- 
lenpften Merkmale der in Italien berrfchenven 
Cholera find entiepliche "Krämpfe im Magen 
und die große Schnelligkeit, mit welcher die 
Krankheit zum Tode führt. In vielen Fällen 
fterben die Kranken jhon eine Stunde nach dem 
eriten Anfalle. 

Rom, 16. Juli, Die geltrigen Choleraberichte 
ergeben über den Stand der Seuche Folgendes : 
Stadt Brindiji: 12 neue Erfranfungen, 4 To- 
besfälle; Provinz Brindifi: 103 Erfranfungen, 
46 Todesfälle; Fontana: 53 Erfranfungen, 
18 Todesfälle ;z Ratiano : 23 Erfranfungen, 1 
Todesfall ; Venedig; 1 Erfranfung, 1 Todes- 
fall, Codigoro: 5 Erkrankungen, 3 Todesfälle, 


Rußland. — Frankfurt a, M. 11. Juli. 
Die ruffifhen Transportgeſellſchaften haben 
Unftalten getroffen, die Srachtläge von faufa- 
ſiſchem Petroleum nach Oefterreih und Deutich- 
land auf einen Rubel vom Centner fejtzujegen. 
Bon Baku bis Trieſt wird die Fracht nur vier 
Gulden betragen. 

London, 12, Juli. Der Wiener Berichteritat- 
ter der „Times telegraphirt, taß in Batum 
über die Kürze der Zeit, binnen welcher der 
dortige Freihafen geſchloſſen werden fol, fehr 
geklagt wird, Eine große Anzahl britifher und 
amerifaniiher Schiffe, welche fchon vor dem 
Erlafje der betreffenden Anfündigung nad Ba- 
tum unterwegs geweſen feien, fünne dort vor 
der Schließung des Freihafens nicht mehr ein- 
treffen und in Folge davon würden viele Ver- 
fender von Yabungen ohne ihre Schuld großen 
Schaden zu erleiden haben. — Das bielige 
Mundſtück der rufjiihen Regierung, „Le Nord’ 
fündigt an, die ruſſiſche Regierung werde ferner- 
bin an britifche, amerikaniſche oder jchweize- 
rifche Bürger feine Orden mehr vergeben, weil 
die Regierungen biejer Yänder feine Orden an 
ruffifhe Unterthanen verleihen. 

St. Petersburg, 15. Juli. Während heute 
ein Eifenbändler einen Wagen voll alten Artil- 
lerie-Materials, welches er von der Regierung 
gekauft hatte, ablud, plagte eine neunzöllige 
Bombe, die für gehörig entladen gehalten wor- 
den war, unter einer Gruppe von Arbeitern 
und Anderen, und 16 Menſchen, darunter vier 
Kinder, wurden von den Sprengftüden erfchla- 
gen, während Andere verwundet wurben, 

Moskau, 15. Juli, In dem Städtchen Ko- 
den im Gouvernement Siedlce in Rulfiih-Po- 
len jind 100 Häufer abgebrannt und 300 Fami⸗ 
lien dadurch obdachlos geworden. Die Ein- 
wohnerzahl des Ortes beläuft fich auf nur 2506, 


13: | 


Rumänien. — Bukareſt, 11. Juli. Ein 
Beobachtungscorps ſteht im Begriffe, an bie 
beſſarabiſche Grenze abzurüden. 

Wien, 11. Juli. Das , Tagblatt” glaubt, 

daß Rumänien und Bulgarien unter Zuftim- 
mung Oefterreihs und Deutichlands ein gehei- 
med Bündnif zum Schupe gegen ruffifche 
; Uebergriffe geſchloſſen haben. 

Afghaniſtan. — London, 16. Juli. Die 

transkaſpiſche Ciſenbahn ift jegt dem Handels⸗ 


- verkehr bis Merw geöffnet. 


China. — London, 15. Juli. Nachrichten 
aus Pefing melden, daß die Minifter und ber 
Rath der Sternfundigen angewiefen worden 


find, für den Regierungsantritt des jungen 


Kaiſers Duang Su einen glüdserheißerden 
Tag im erſten Monate des neuen chinefifchen 
Jahres auszufucen. 





Inland. 


| Milwaukee, Wis, 11. Juli. In Wa- 
| terford, einem von 500 Menſchen bewohnten 
Meiler im County Racine, an der Grenze des 
County Milwaufee, ift ein ſehr bögartiger Ty- 
phus ausgebrochen, an welchem bereits vierzig 
Menſchen erfranft und zwei geitorben find, 
während der Tod Anderer itündlich erwartet 
wird, und ver fich bereits bis nach Rocheſter 
verbreitet hat. 
Kankakee, Ill. 12. Juli. Am Freitag 
| bat ein mit Hagelichlag verbundener Sewitter- 
fturm zehn Meilen ſüdweſtlich von bier großen 
Schaden angerichtet. Die Feldfrüchte wurden 
von den Schloſſen in Grund und Boden ge- 
| fhlagen. Die Wiejen und Haferfelder ſehen 
) aus wie abgemäbt. Auf der Norbjeite der auf 
| der drei bis vier Meilen breiten Sturmbahn 
| belegenen Häuſer ift fein Fenſter ganz ge» 
blieben, Das linwetter begann eine Meile 
weitlich von Chebanſe, zog zwei oder drei Mei- 
len nordweitlid, dann fait auf berjelben Bahn 
zurück nach Süden und öſtlich bis zu einem 
Punkte zwiſchen Klifton und Aſhklum. Bon 
dem Hagelichlag abgefehen verurfagpre der Sturm 
Ian den Dächern der Gebäude großen Schaden 
und viel Vieh fam um dag Leben. Bei Adam 
Fritz in der Ortſchaft Pilot ſchlug innerhalb 
| einer Stunde der Blig dreimal ein und äſcherte 
| das Haug fehließlih ein. In Eifer wurde Kate 
Shannon von einem DBlige zu Boden geworfen, 

Nashville, Tenn,, 13, Juli, Bor eini- 
gen Wochen wurde William Reed beim Baden 
im Flat Ereef bei Shelbyville, Tenn., und bei 
dem Berfuche, unter den Steinen auf dem 
Grunde des Fluffes mit den Händen Fiſche zu 
fangen, son einer giftigen Waſſerſchlange, einer 
Moccafinihlange, in den Daumen gebilfen, 
Reed tüdtete das Meptil und dachte nicht weiter 
an den Biß. Bor einigen Tagen begann jedoch 
die verlegte Hand anzuſchwellen und e3 traten 
bei Reed alle Anzeichen ein, weldye der Hunds- 
wuth eigenthümlich zu fein pflegen, namentlich 
verfuchte Need, Jeden zu beißen, der fich jeinem 
Bette näherte, Der Kunſt und der unermiüb- 
| lichen Pflege feiner Aerzte gelang es jedoch, die 

Krankheitserſcheinungen allmälig zu unterbrü- 
den und Need befindet fi auf dem Wege ber 
Geneſung. 

Syracufe, R.9., 13. Juli. Frau Ca- 

|tharina Benedict, eine ſechzigjährige Frau, if 
am Mittwoh Abend in Mottville geitorben, 
| nachdem fie 35 Tage lang außer täglich einem 
Theelöffel Whiskey weder Speife noch Trank zu 
ſich genommen hatte. 
Chattanooga, Tenn., 13. Juli. Ein 
von 00 Züchtlingen in der Dade-Rohlengrube 
| in Scene gefegter Streif nimmt ernite Berhält- 
niſſe an. Die Leute haben fich ftarf verfchanzt 
und fagen, daß fie nicht eher an die Arbeit zu- 
| rücffehren werden, als bis ihnen beſſere Beband- 
| lung zugeſichert wird. Die Aufſeher und Wäch- 
| ter haben fie bis jetzt zur Wiederaufnahme ber 
Arbeit nicht bewegen fünnen, und man befürd- 
tet, daß auch die übrigen 309 Züchtlinge ſich 
| den Streifern anjchließen werden. 


| Sanfrancigeo, 13, Juli. Nadrid- 

ten von Tombſtone zufolge it Seronimo dem 
ihm in Merifo nachftellenden Hauptmann Law— 
| ton entgangen und jucht jept mit ven Seinigen 
nach Arizona zu entfommen, 

St. Louis, 14. Juli. Hugh M. Brooks, 
alias W. H. Marwell, der Mörder des engli« 
fen Handlungsreiienden Charles Arthur Prei- 
fer, ift heute zum Tode verurtheilt worden und 
fol am 27. Auguft bingerichtet werden. Die 
Vertheidigung wird in ben nächlten Tagen an 
dag Oberjtaatsgericht Berufung einlegen, 


Milwaufee, 14. Zul. In der Um- 
gegend von Toma find 200 Acker Preifelbeeren, 
welche tbeila 3. 3. Cafe in Nacine, theild dem 
Richter Ryne und theild dem R. L. Bafer’fchen 
| Nachlaffe gehören, durch die neulichen Wald- 
| brände verwütet worden, Der Schaden wird auf 
'$50,000 geſchätzt. Es wird acht bis zehn Jahre 
Zeit often, bis die Wurzeln der verfenkten - 
Sträucher wieder tragbare Stöcke getrieben ha- 
ben werden, 


Sivur Falls, 14 Juli. Der verfaf- 
funggebende Convent hat heute den Antrag: 
die Frage, ob ſich Süd- Dakota unverzüglich für 
einen Staat erflären folle oder nicht, dem Volk 
zur Abitimmung vorzulegen, mit 31 gegen 20 
Stimmen abgelehnt. [3 


Newark, R. 3., 15. Juli, Der in der 
vergangenen Nacht und heute Morgen gefallene 
Regen bat in diefem County einen Schaden 
von wahrſcheinlich 8100,000 angerichtet. In 
vielen Fällen wurden die nob im Wachsthum 
begriffenen Erzeugniffe ver Kräutereien vernich- 
tet und mehrere Brüden wurden von der Hoch“ 
fluth hinweggeriſſen. 


Baltimore, Mb, 15. Juli. Heute Abend 
entlud fich hier und namentlich in dem weitli- 
hen Stadttheile ein Gewitterfturm mit wolfen- 
bruchartigem Regen. In der Strider-Straße 
und ber Harlem-Avenue wurden viele Häufer 
abgebect und auf dem Harlem-Plape wurden 
vom Sturm Bäume entwurzelt-: In der Fre» 
mont Avenue drang das Waſſer falt in alle 
Häufer, Der Schaden ift groß. 


Wetherford, Ter., 15. Juli. Der Na- 
tional-Abgeorpnete Lanham it von bier aus 
telegrapbiich aufgeforbert worden, von der Bun- 
deöregierung Abhilfe für den Notbitand in den 
von der Dürre heimgeſuchten Gegenden in 
Teras zu erbitten, da es Hunderten von Fami- 
lien an den nothwenbdigiten Lebensmitteln fehlt, 


Nashville, Tenn. 15. Juli. Die ftrei- 
| fenden Sträflinge in den Dade · Kohlengruben 
bei Coal City, Ga., haben ſich nach zweitaͤgigem 
Hungern und Dürſten ergeben und werben aus 
‚ihrer Verſchanzung gebracht und in Feſſeln ge- 
legt. Nur ein einziger Meuterer weigerte ſich, 


\ das befeftigte Haus lebend zu verlaſſen. 

New Hort, 16. Juli. In den legten fie- 
‚ben Tagen find in ven Ber. Staaten 163 und 
in Canada 2, zufammen aljo 183 Zablungs- 
einitellungen vorgefommen, gegen 179 in ber 
Vorwoche. 
































Billige 


Mir haben jegt öſtliche Verbindun 


8 Geld! 


gen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 


Interefien und mäßiger Commiffion und zu 8 Procent ohne Commiſſion ausleihen 
auf Farmen in Harvey, Reno, MePherſon und Marion Counties. 


Kleine S 


Summen leihen wir zu 81/2 Procent Intereſſen. 


-Durd lange Erfahrung im Geſchäfte können wir das Geld fo raſch bejorgen 


als irgend ein Anderer. 


Anzahlungen am Stamm können ohne Koften gemacht werden, ehe die Hypo— 


thefe (Mortzage) fällig ift. 


Alte Hypotheken zahlen wir aus und erneuern oder vergrößern diefelben. 


Mir verfihern Gebäude, 


Feuer, Bliss ud St 


Wir machen Landverfchreibungen 
mäßige Preiſe. 


Vieh und Getreide gegen 
urm zu den billigiten Raten. 
und bejorgen Befistitel (Abstracts) für 


Wir find ſtets bereit, alle Anfragen jchriftlih oder mündlich zu beantworten, 


und twillens, den Deutihen mit Rath un 
angelegenbeiten. 


d That behilflich zu fein in allen Geſchäfts— 


Unfer Motto: „Thue recht und ſcheue Niemand. m 


Adreſſirt o 


2186,’ 
11 ® 


Die von mir erfundenen 


8. 


— 


Dreſchmaſchine find: Selbſtfütterer, Träger des | | 
ungedrofchenen Getreides vom Schober in Die | Szantpematijhen Heilmittel! 
Majchine, Fruchtlader, Pieusteäger. | 

1. Van jpart per Tag 10 Damit. Man ift nicht auch Baunfheidtismus genannt) 
gezwungen, auf Arbeiter zu warten. » Man fpart nur einzig allein ec * und beilbringend zu erhal⸗ 
bei Unterbrechungen unnö thigen Arbeitslohn. 4. Man ten von John Linden, 


Dian ift nicht ge= 
>. Man jpart Zages 


part an Koft: ID ol, per Ta u. B. 





lohn für zehn Ma in. 
Sieben Mann könner 
dreſchen als 7 auf t e 
treibung dieſer Ve Weiferu⸗ ngen erfordert 5 Pfund 
etwa eine halbe PVferdefraft, und etwas Del. 
ſende für Cataloge und Preife. n 
D. H. Good, Canada, Kanſ. 

33 Der Selbitfütterer iſt nochmals ſehr verb 

und leiſtet vortreffliche Arbeit, auch der 
vᷣchſt prattiſch das Getreide lauft in 











Dr, 


3. 3. Ent, 


Arzt, Wund- und Knochenarzt. 


Burrton, Kanjas. 


Dffice auf der Südſeite der Bahn, 
19-——30,'S6. 


Setzt Euch doch gefälligſt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und fichere Ueberfabrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichft befannten Poft- Dampfer des 


MHorddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore | 
und nehmen Paſſagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 

Cajüte 860. Nundreife 8100. 
Außerordentlih Billige Zwifchendeds-Raten, 
Für Zouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nach 
dem Weſten. Vollftändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in die bereitftehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
mwanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


a. Onumaner * ©o., General. Agenten, 
o. 5 Süd Gay Str., Baltımore, Mb. 


Oder: Sohn F. Jat Elfhart, Ind. 

















13’86-14'87 
Marktbericht. 
16, Juli 1886. 
Chicago 


Sommerweizen, No. 2, 78305 Korn, No. 
2, 3680; Hafer, No. 2, 2945 Roggen, No, 
2, 565 Rleie, 83.00—12.00 per 
Riehmarkt: tiere, $3.75 — 5.305 Kühe, 
$1,50—3.753 Schlachnaiber, 33.75 — 5503 

ilchfübe, $17.00—45.00 per Kopf ; Schweine, 
leichte, $4.40—4.85 5 ſchwere, $4.60—4.,85 5 


Schafe, $1.50—4.00;5 Lämmer, $4.00— 5.25. 


— Butter: Creamerv, 13—16e; Dairy, S—11e. | 
— Eier: 12 — 123 per Dep. — Geflügel : 
Hühner, 84— 9e ; Häbne 6c 5; Frübjahrshühner, 
13—14c ; Trutbühner, 743— 8; Enten, 9—10c 
per Pfv.; Gänſe, $3.50—5. co per Dpd. — 


Federn? von lebenden Gänſen, 46—47c; von 


Enten, 25—30r5 von Hühnern,-troden ge- 
zupft, 2—3c. — Kartoffeln: neue, $1.25—1.75. 
— Heu: Timothy, No. 1, 89.00 — 10.00; 


No. 2, 87.50—8.50; Prairie, No. 1, 84.00 | 
—5.00, — Wolle: gewafhene, 23—3% 5 uns| 


gewafchene, 18—26r. 


Milwaufee, 


Weizen, No. 2, 78—7Ie; Korn, 34—34 5 
Hafer, 34439405 Roggen, 6040 5 Gerfte, 422— 
62%. — Viehmarft: Stiere, $3. 154. 75; Kübe, 
$1.50—3.00;5 Kälber, $3.00—4.50 ; Wile- 
fübe, 815.00-—30. 00; Schweine, leichte, $4,40 
—4.65 5 Schwere, $4. 50- 4.75; Schafe, 82.25 
3.505 Lämmer, 33.50—4.50. 


Kanſas City 
Weizen, 62405 Kom, 26303 Hafer, 230. — 


Berbefjerungen an ber 


eifert | 
Seudrlader 9 


onne. — | 


der fommt zu 


38. Ent & Go., Burrton, Kans. 


| = 


| q a a A u 


Die in ibrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten | 





Special Arzt der erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271, Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Snitrument, den Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebit 
Anhang das Auge und dae Obr, beren Krankheiten und| 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmethode, S8. 0 


Portofrei 53,50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81,50 
Portofrei $1.25 


I 


MB Erläuternde CTirculare frei. ep 


1 Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
| 1-52, 86 Propheten. | 











0 * b [dA 
Gefang bücher 
jind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 

Ledereindband mit Namen, Futteral und gel⸗ 


N 1.80 
RETTET 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Vol Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Aub alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Go. können durch mich bezogen wer: 
ben. PETER WIeEnss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 

Wir erſuchen unfere geehrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf dieſe Weile die Bücher billiger und ſicherer er— 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beſtel⸗ 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 
freund werben ebenfall® prompt von ihm beforgt. 

MENnnonNITE PrgLisuine Co,, 
Elkhart, Indiana. 


Der Rinde ebote“ 


Dies ift der Titel des von der Publicationsbehörbe 
herausgegebenen Kinder und Sonntagſchulblättchens, 
welches ganz fpeciell für den Kinderfreis berechnet ift. 
Größe 104x14 Zoll, 4 Seiten, und erſcheint monat⸗ 
lich. Eine hübſche, eigens für den Kinderboten ange- 
fertigte Titelwignette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
bes Blättchens befteht aus ſolchen Erzählungen, Auf- 
fügen, Gorrefpondenzen und dergleiben Saden, bie 
dem kindlichen Fafjungsvermögen entiprehen. Reich— 
lih in den Tert eingefhobene Illuſtrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziebend. Es eignet ſich 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglich für den Fami⸗ 
lienfreis und die Sonntagſchule. — Probe: Eremplare 
werben frei zugejandt. 

Preiſe: 
Ein Exemplar 
Zehn bis zwanzig Exemplare. ............... 
Ueber zwanzig Exemplare. .................. 

Beſtellungen und Gelder adreſſire man : 

S. F. Sprunger, 
Berne, Adams Eo., Ind. 


Vibliſhe Geſchicten 


Alten 


Pa 





8—20,36 





und Wenen Teſtaments, 
durch Bibeljprüde 

und zablreidhe Erklärungen er— 
| läutert. 
| Erfte Auflage. 
| Herausgegeben a der te Verlagsbandlung. 
| Elthart, Ind., 1. 

Der Preis diefes Buches beträgt 


40 Gents portofrei. 
sr In größern Partien bezogen, behufs 
| Einführung in die Schulen, wird angemejjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreflire man 


Mennonite Publishing Co,, 








Elkhart, Ind, 


Das — Choralbuch. 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierſtimmi— 
gen Choralbüdern erhalten und können 
jest wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUBLISHING CO 
\ — Ind 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fhönften und beften Bi- 
bein im Vorratb. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
Verfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ver⸗ 
tauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’ volftändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an die 





Biehmarkt: tiere, $3.60— 4.65; Kühe, $2.00 
— 3.253. Schweine, 84.25 — 4.65; Schafe, 
$1,50—3.00, 





Abonnirt für die „Rundſchau“. 75 
Gents per Jahr. Abonnements künnen 
zu jeder Zeit beginnen, 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Geſangbü ücher. 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen, Sehr paffend als Geſchenk. 


| Preis ......... 33. 500 





| MENNONITE PUB. CO,, Eikhart, Ind. 


0,000 58 Procent. 


Keine Commiſſion! 


| 


N 
I 
I 


| 


Weiſe Nachrichten zu bringen. 





2 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ete der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literariſchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ— 


jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecıuiren. 














Mennonitifche 





Rundſchau. 





Eine Wöchentiche Zeitung für nur | 
73 Gents das Fahr, 


Veſtellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
| fangen und find zu adrefjiren an bie 
MENN VONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreijen über |o- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unvparteiifcher 
Gleichzeitig 





| wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenven 


| Iagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache | 
Während den Kirchenblättern als | 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- | 


| fommen, 








die gebührende Nüdficht geſchenkt, 


gen durh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger fräftigen 
Unterftüsung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu 


zumal ber Preis ſehr niedrig geitellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werden. Mittheilungen für 


das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur die 


Driginal-Correfpondenzen von den verichiebe- 


nen Plägen ermöglichen ed dem Editor die Auf- | 


gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 
Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereſſen ver Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit, fomwie ver Beförderung 
einer heillamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifiher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......$1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO,, 


Elkhart, Ind. 





Der Ehriftliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co., EIf- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreſſe $1.00. Sonntagfhulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





Billige Tractate. 


Für 25 Eents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate: 


1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder dr 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti ..........- 10e 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 

lin (Poefie).......... gesösssssseessensnuhese 5 


4. Jan Harmfen, der arme Baifentnabe 


aus Holland....... — ——— 5e 

5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 
VE —— sn Me 
6. Krone ohne Evelfteinereieressnesunnnnnene  1C 
7. Der Traum vom Himmel. einen BREUER 2 
* Zu ſpät! Zu fpät!.. —— — 
9. Chriſtenthum und Krieg. TEEN 0— 


und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger:L2ieder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dutzend $3.60 bortofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Gras find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei ber 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 








Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments. 


Diefes ift ein altes 5 Bud in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem nu ‚Ibön — und koſtet: 
1 Exemplar... EEE © 

A— —2* .....1.50, 


MENNONITE PUBLISHING Cco., 
Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
> Leder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





% | 


wie auch die | 


Jahr zu | 
vervollfommmnen, bot mande Schwierigfeiten, | 


Bilderfarten. 


\  Beifolgent legen wir unſeren Leſern ein an⸗ 
derweitiges Verzeichniß unſerer neuen Auswahl 
von Bilderkarten vor. Alle dieſe Bilder wurden 


ſorgfältig ausgewählt und find ſchöne paſſende 
Geſchen e für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 
| No. A—25 Karten im Padet....25 Cts. 
„B-0 „ PA FERET.- 0 
" D—10 " " [2 ..35 [2 
" E—10 " " " ..85 " 
[ " F—10 ” " " ..40 ” 
Il» 2-9 , u » 8— 
In M—25 " " nn +. «25 " 
| ” 4R— 25 " " ” as .25 " 
| „449—50 * — 
| „ 54—96 Tidets 5 a pe 
„467 a-96 " " ..25 " 
Ein Wufter: Badet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Muſterkarten 
fann man gerau fehen, mie jede Art it, 
und fih dann was am beiten paßt oder ges 
' fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verjenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderfatten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
| auswählen und die Beitellung einjenden 





fann. Die * ſind wie folgt: 

No. 1715... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 

END 1.25: 50 2.00 

RR. 1 1 — 75; 50: 1.25 
wir. 7a 75; 50 1.25 
|, In diejen Preiſen iſt das Daraufdruden 


des Namen und eines tleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Berg. ' 


MENNONITE PUBLISHING Co, 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗ Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe don Lectionen für den ‚religiöien 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


RR RES EEIEREN ‚10 

| Preis per Dutzend.. ................ 1. 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

Schule. 2uun... —— ————— 145 

Preis per en 1.70 
Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen........ EEE ER . .%0 

Preis per Dutzend —E —E 2.25 


Dbige drei Frageblicher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

‘ mit der Gutheißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 

ber mennonitifhen Eonferenz von Lancaſter Co., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind, 
MEN — BERKOBIER PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gefangbud. 


Die neue Auflage des Gefangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Co., Elkhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und it in verichiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preiſen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt, Si. 50 








Derſelbe, mit $utteral,...... — — 1.60 

Derfelbe, mit Sutteral und Namen, ........ 1.755 

Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, srososssonnnnnennnnnne 2.25 


Voll Morocco, mit Goldfchnitt, Goldver- 
zierung auf dem Dedel, Zutteral und 
ERBE; 7—7 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 

zen bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben, 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express... 1.35 A. m. 
No. 9, Pacific Expres8............ 4.05 “ 
No. 27, Chicago Aco............. + 7.00 
No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis — pe 
Express.. .....5... 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12; Night Express............ 3.30 A. Mm. 
Grand Rapids Express... 4.35 * 
No. 86, Way Freight............. 6.00 
No. 22, Mail.ceesseseoscosonsnnesene „11, 45 
Grand Rapids Express............ 2.05 P.M 
No. 24, Accommodation... « 8.35 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 


No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express....... «11,40 “ 
No. 4 Limited Express... 8.30 
No, 28, Goshen Train ............. 8.40 “«“ 
No, 82, Way Freight........... 800 A. m. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express heisses ...12.40 P. Mm. 
essen 9.40 ⸗⸗ 
No. 25, Michigan Accom..ũàꝭ 4.00 
CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

138” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Franeisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
I 





‘“ 


‘“ 


“ 
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“ 





P. P. Wright, Gen. Sup-, Cleveland, Ohio, 





Landkarten! Landkarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbafn- und Townfhip- Karten von 


Alabama Arlanjas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minnefota 
Miffiffippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 


Eijenbahn- und County⸗Karte von Rem York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 

„» Countys Karte von Pennfylvanier. 
Eifenbahnfarte ber Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn= und TZownjhip-Karte von Utab 

Territorium. 
» Bajhington 

Territorium. 
„ Wvoming 

Territorium. 


" [7 


[7 " [7 " 


„ [2 ” [7 


Miniatur-FRarten der Welt. 
Eijenbahn- und Countys Karte von Georgia, 
Texas. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poſtämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towus und Villages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby’s Kirchengeichichte 


und Glaubensbelenntniß ber Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Copulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ge» 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$0.50 
ME NNONITE PU B. CO, _Elkhart, Ind. 


Dietrich Philipps Handbüchlein, 
von ber Kriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftelt, 450 Seiten, Leberband und zwei 
Wa 1.75. 
MENNONITE PUBL. ‚ Elkhart, Ind 


F Irgend — 


der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium dieſer Harte finden, daß Die 
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Chicago, No Island & Pacific- Eifenbabn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weftens an Anfang3= u. 
Endpunften zum wichtigiten Glied direkter Beförde— 
rung geworden iſt, was für Perſonen wie Frachtver—⸗ 
lehr zwiſchen Städten am atlantiſchen u. ſtillen Meere 
ſehr güntig ift. Sie iſt die bevorzugte und befte Linie 
von und nad dem Dften, Norden und Südoſten, wie 
auch nad) dem Weſten Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Rock Jaland- Linie 

gibt Reiſenden die Sicherheit, welche folgender Zuſtand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brücken ufte., die Sicher⸗ 
beit8=Borfehrungen, beſtehend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Luftbremſen, die genaue Disciplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Trausferirung an 
Knotenpunften in Union= Bahnhöfen. 

Die Schnell- Süge zwi. Ehicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eity, Yeavenmworth u. Atchiſon beite- 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Pullmann-Palaſt-Schlafwagen neuelten 
Fabrifats, feinen Speife «Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanjas Eity und Atdhifon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Nlbert Lea » Linie 

ıft die direkte und Ps Linie zwi, Chicago, Minne—⸗ 
apolis u, St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nach allen "Buntten in den Territorien ı nd 
brit, Brovinzen niahen kann. Aufdieſer Kinielaufer 

Schnellegügenadh Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tıfhen Yandichaften ſowie Jagd- und Fiſchgründen in 
oma u. Minneſota. Esift die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen⸗ u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Yinie wurde rꝛd Seneca u. Kan⸗ 
kakee eröffnet zwischen Sincinnati Andianapolis und 
Lafayette,und Couneil Bluffs Kanıns City, Minne⸗ 
apolis und St. Paul, ſowie Zwiſchen⸗Stationen. 

Näbere Auskunft findetmanın Yandtarten oder CTir⸗ 
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ceularen, bie ſowie Billete in allen Billet-Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man 2 v4 


©. &t. John, 
Gen.-Billet u. Paſſ.⸗Agt., 
bicago. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei 3. F. Funt, 
Eifbart, Ind, 


Norddentfcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Vork und Bremen, 
nn vıa Ren 

v tt elegante d beliebt ſt⸗ 

von 7000 — mb "3000 Pferbeiraft, PoR-Dampfigiffe 


. R. e, 
geil u. SD, 














Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die —3* der Schnelldampfer von 
New k nach Bremen dauert 
neun Ad Paflagiere erreichen 
mit den a — des Mord» 
deutfchen Lloyd eutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien‘. 

Wegen billiger Durrbreife vom Innern Ruflands vıa 
Bremen und New York nad den Staaten Kanjas, Ne 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten . 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
1 z ‚Srapenuunn, h Plattsmouth, Due. 
STEVENSON & STUEFER, West ‚Point, 

L. Sohaumann, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, 
JoHun ToRBEoK, TECUMSER, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
JoHN Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Hoi, 
9. Glauflenius & Co., General Weſiern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 
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